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Nr. 108 
Der Rote Marſchall. 


Tuchatſchewſtis Verbannungsfahrt an die Wolga 


Der Marſchall der Roten Armee Michail Tucha⸗ 
tſchewſki war nicht nur ſtellvertretender Kriegskommiſ⸗ 
ſar, er hatte auch den Oberbefehl über ſämtliche ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Streitkräfte im Weſten des Landes. Was ihm als 
phantaſtiſcher militäriſcher Wunſchtraum vorſchwebt, hat er 
enthüllt, als er, ſeinerzeit Oberſtkommandierender der 
ſowjetruſſiſchen Armee im Kriege gegen Polen, ſeinen 
Truppen zurief: „Wir werden unſere Pferde im 
Rhein tränken!“ Es iſt nicht dazu gekommen, denn 
die Rote Armee holte ſich ſchon an den Toren Warſchaus 
blutige Köpfe. Aber einige Abteilungen der Somjettruppen 
hatten die Worte Tuchatſchewſkis wohl allzu wörtlich ge⸗ 
nommen und hatten ſich bis an die oſtpreußiſche Grenze 
vorgewagt. Als das Gros des Heeres, von den Polen ge⸗ 
ſchlagen, zurückflutete, konnte die weſtliche Vorhut den An⸗ 
ſchluß nicht mehr finden und trat auf deutſches Gebiet über. 
Bei dieſen zerlumpten Soldaten wurde ein Geheim⸗ 
befehl Tuchatſchewſkis gefunden, der folgenden 
Wortlaut hatte: „Nach Überſchreitung der Grenze durch 
die Sowjettruppen wird ſofort die Sowjetrepublik aus⸗ 
gerufen, vorerſt in Königsberg, Tilſit, Dangig, Stettin, 
Frankfurt a. O. und Stralſund. Das dahinter liegende Ge⸗ 
biet dient als Operationsbaſis und Aufmarſchgebiet der ſich 
bildenden deutſchen Roten Armee, die unter ruſſi⸗ 
ſches Kommando geſtellt wird.“ 


Das ift Herr Tuchatſchewſki, der den Beruf in ſich fühlt 
und der es auch unumwunden ausſprach, die Weltrevolution 
militäriſch zu organiſieren. Der zwieſpältige Charakter des 
Sowjetruſſiſchen Staates, der niemals mit den Maßſtäben ge⸗ 
meſſen werden kann, mit denen man andere ſtaatliche Gebilde 
in Europa mißt, kommt in dieſer Perſönlichkeit und in ihrem 
Janatismus klar und deutlich zum Ausdruck. Die Politik der 
Somjfets iſt ebenſo wenig klar wie ihre Militärmacht als von 


3 
bt, hält es mit der 


mit der ein Sand Verträge un i r 
anderen die Brandfackel der Weltrevolution 
hinter dem Rücken verborgen, bereit, ſie in jedem Augenblick 
in die zivilifierte Welt zu ſchleudern, um einen ungeheuren 
Brand zu entfachen. 


Es iſt einmal geſagt worden, Tuchatſchewſkis Kommu⸗ 
nismus ſei nur ein Lippenbekenntnis. Seine Taten recht⸗ 
fertigen dieſe Annahme nicht. Vielleicht weicht er in feinen 
Anſichten um einige Schattierungen von Stalin ab, und das 
hat ihm jetzt wohl den Hals gebrochen, aber Michail Tucha⸗ 
tſchewſki iſt einer der entſchloſſenſten Revolutionäre, der ſei⸗ 
nem Wollen zwar eine klare Richtung, aber kaum Grenzen 
etzt. Er iſt übrigens der letzte Abkömmling eines der älte⸗ 
ſten Adelsgeſchlechter des Zarenreichs und wurde 1893 auf 
dem Erbgut ſeiner Familie im Gouvernement Penſa ge⸗ 
boren. Er durchlief dann die übliche Laufbahn, die den 
jungen Adligen des Zarenreichs vorgezeichnet war: Kadet⸗ 
tenkorps in Moskau und Offizier in der ruſſiſchen Armee. 
Schon in der Kadettenanſtalt entwickelt er eine unverkenn⸗ 
bar ſtrategiſche Begabung, die ſeine Lehrer auf ihn aufmerk⸗ 
ſam macht. Von den Perſönlichkeiten der Weltgeſchichte 
intereſſiert ihn vor allem Napoleon I. Er wird in einem 
Kaiſerlichen Garderegiment Leutnant, zieht in den Welt⸗ 
krieg und erhofft mit der ganzen unbezähmbaren Wild- 
heit ſeines kriegeriſchen Charakters eine Gelegenheit, ſich 
auszuzeichnen und den Grund zu einer glänzenden mili⸗ 
täriſchen Laufbahn zu legen. Er erobert eine öſterreichiſche 
Batterie im Sturm, wird aber bitter enttäuſcht, als er, dank 
der Intrigen ſeiner Vorgeſetzten, um die erwartete Aus⸗ 
Be gebracht wird. Seitdem haßt er das Regime des 

aren. 


Bei der Ofſenſiwe Mackenſens in den Karpathen wird 
Leutnant Tuchatſchewſki gefangengenommen. 
Viermal entweicht er aus dem Gefangenenlager. Dreimal wird 
er auf abenteuerlicher Flucht entdeckt und zurückgebracht. 
Während ſeiner letzten Internierung in Ingolſtadt — in 
Rußland iſt inzwiſchen die Revolution ausgebrochen — 
schwärmt er ſeinen engliſchen Mitgefangenen gegenüber bereits 
von der bevorſtehenden überſchwemmung ganz Europas durch 
die voten Heere. Es iſt nicht eine poſitive Idee, die er davon 
verwirklicht ſehen will, es iſt Hemmungsloſigkeit, die aus den 
Worten dieſes Mannes ſpricht. Die Flucht aus dem Lager 
Ingolſtadt, die trotz gegebenen Ehrenwortes unternommen 
wird und gelingt, gibt Tuchatſchewſti die Freiheit. Er gelangt 
auf geheimen Wegen nach Sowjetrußland und ſtellt ſich 
Trotzki zur Verfügung, der damals Kriegskommiſſar der 
Sowjetunion iſt. 6 

Trotzki erkennt ſeine außerordentliche militäriſche Be⸗ 
gabung. Erſt 25 jährig wird ſki zum Ober⸗ 
befehlshaber der Wolga Armee ernannt und führt 
als ſolcher einen rückſichtsloſen Vernichtungskampf gegen die 
weißgordiſtiſchen Truppen der alten Zarenanhänger, ſeiner 
ehemaligen Kriegskameraden. Aus jener Zeit wird berichtet, 

er in dem Salonwagen, in dem er ſein Hauptquartier auf⸗ 
geſchlagen hatte, in ſeinen Mußeſtunden Geigen baute. Die 
Muſik hat er von Jugend an geliebt, und er hat einmal be⸗ 
kannt, die Welt ohne Beethoven wäre unvollkommen. 

Lenin hat Tuchatſchewſti den „ruſſiſchen Bona⸗ 
parte“ genannt, aber er hat gleich hinzugefügt: „Wir mer: 
en auch mit einem Bonaparte fertig werden.“ Das Wort 
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hat ſich jetzt erfüllt. Der maßlos ehrgeizige Mann, deſſen 
Name ſchon im letzten Trotzkiſtenprozeß in der Reihe der 
Gegner des Stalinſchen Regimes genannt wurde, iſt von 
ſeinem einflußreichen Poſten in die gleiche Etappe an der 
Wolga abgeſchoben worden, in der ſein glänzender Aufſtieg 
begann. Den Sinn der Maßregelung begreift man viel⸗ 
leicht beſſer, wenn man daneben hält, daß gleichzeitig eine 
Verfügung bekanntgegeben wird, nach der ſowohl bei den 
Truppenkommandeuren wie bei den einzelnen Truppen⸗ 


Ein Fanal? 


61. Jahrg. 


teilen wieder politiſche Kontrollorgane eingeſetzt werden. 
Man ſpricht davon, daß die „politiſche Erziehung“ der Sol⸗ 
daten im Sinne der Kommuniſtiſchen Partei etwas ver⸗ 
nachläſſigt worden ſei, und daß das jetzt nachgeholt werden 
müſſe. Vielleicht hat Tuchatſchewſki dieſen Kurs nicht mit⸗ 
machen wollen und mußte deshalb gehen. Wir wiſſen es 
nicht genau. Wir wiſſen nur, daß ein Stern erſten Ranges 
ſeinen Glanz verloren hat, über deſſen gefährliches Leuchten 
im Entſcheidungsjahr 1920 wir noch berichten werden. 


Stalin ſtellt die Sowjet⸗Armee unter Kontrolle! 


Tuchatſchewſkis Sturz. 


Die Telegraphenagentur der Sowjetunion teilt folgendes 
mit: 

„Die Regierung hat es für nötig erachtet, in den Militär⸗ 
bezirken Militärräte zu bilden und bei den Truppen⸗ 
teilen, Verwaltungen und Inſtitutionen der Roten Armee den 
Poſten eines „Militär kommiſſars“ zu ſchaffen. Durch 
Regierungsbeſchluß ift zum erſten Stellvertreter des Volks⸗ 
kommiſſars für die Landesverteidigung der „Marſchall der 
Sowjetunion“ Jegorow ernannt worden, der von ſeinem 
Poſten als Generalſtabschef entbunden worden iſt. Zum Ge⸗ 
neralſtabschef iſt der Armeekommandeur Erſten Ranges 
Schapoſchnikow ernannt worden. Der Armeekommandeur 
Erſten Ranges Jakir wurde zum Kommandierenden der 
Truppen des Leningrader Militärbezirks ernannt. Der 
„Marſchall der Sowjetunion“ Tuchatſchewſki iſt zum 
Kommandierenden der Truppen des Wolga⸗ Militärkreiſes 
ernannt worden.“ 


Das bedeutſamſte Ereignis des mit dieſer Verordnung 
verbundenen Revirements innerhalb der roten Generalität 
iſt natürlich der Sturz des Generals Tucha⸗ 
tſchewſti. Zu fi wird vom 
Woroſchilows und verantwortlichen Chef des ganzen Land⸗ 


ö heeres zum Kommandeur des (zudem noch militäriſch un⸗ 


wichtigen) Wolga⸗Militärbezirks degradiert. Vor einem 
Jahre galt derſelbe Mann als fähigſter Kopf der Roten 
Armee. Sein brennender Ehrgeiz mag ihn ſeitdem dazu 
geführt haben, ſich auf dem politiſchen Glatteis der gegen⸗ 
wärtigen Machtverſchiebungen im Sowjetſtaat den Hals zu 
brechen. Der Sturz Tuchatſchewſkis wurde ſchon eingeleitet 
durch eine vor einigen Monaten erſchienene Verordnung, 


Stellvertreter 


wonach das Kriegskommiſſariat umgebildet wurde und 
Tuchatſchewſki die Oberaufſicht über die Luftwaffe und 
Kriegsflotte verlor. Seit dem Radek⸗Prozeß vom 
Beginn des Jahres war der Stern des „roten Napoleons“, 
wie Tuchatſchewſki in Sowjetkreiſen genannt wurde, lang⸗ 
ſam im Sinken. Man erinnert ſich jedoch, daß Radek ihn 
mehrfach in ſeinen „Geſtändniſſen“ erwähnte. Und im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Radek⸗Prozeß ſchwebte während meh⸗ 
rerer Wochen eine Unterſuchung gegen Tuchatſchewſki. 
Nachdem nun an ſeiner Stelle vor wenigen Tagen der 
Großadmiral Orlow zu den Krönungsfeierlichkeiten nach 
London delegiert wurde, begann man ſich bereits auf den 
Sturz Tuchatſchewſkis gefaßt zu machen. 


Eingriff in die Armee. 

Der an feiner Stelle ernannte Marſchall Jegoro mn, 
bisheriger Generalſtabschef, war ſchon in der Zaren⸗Armee 
Offizier. Jegorow gilt als unpolitiſcher, aber fähiger Offi⸗ 
zier, freilich auch als gefügiger als ſein nunmehr geſtürzter 
Kollege. Der zum Generalſtabschef an ſeiner Stelle er⸗ 
nannte Armeekommandant erſten Ranges Schapowſchni⸗ 
kom war gleichfalls früher in der Zaren⸗Armee bereits 
Sitizier und zuletzt Kommandeur des Militärbezirks 
Leningrad. Es herrſcht insgeſamt der Eindruck, daß dieſe 
bedeutſamen Veränderungen im Grunde nichts anderes be⸗ 
deuten als einen raſchen Eingriff des Kremls in die Sphäre 
der Armee, die ſich in letzter Zeit bereits zu unabhängig 
gefühlt hat und ſogar Symptome gefährlicher Selbſtändig⸗ 
keit an den Tag gelegt haben mag. Nunmehr ſoll die 
Armee in jeder Hinſicht der politiſchen Leitung der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Machthaber unterworfen werden. Wie ſich die 
Verordnung unmittelbar im Lande auswirken wird, muß 
die nächſte Zukunft noch zeigen. 


der Krönungsakt in der Weſtminſter⸗Abtei. 


Der Vormittag des hiſtoriſchen Krönungstages in London 
brachte zunächſt die feſtliche Auffahrt der 7000 an der Zeremonie 
in der Weſtminſter⸗Abtei teilnehmenden Gäſte. Ihr folgte am 
Mittag als ein Höhepunkt in der Geſchichte Englands und 
ſeines Weltreichs der eigentliche Krönungsakt, den der Erz⸗ 
biſchof von Canterbury vornahm. Jahrhundertelange Tra⸗ 
dition iſt nötig, um eine Krönungszeremonie mit ſolcher 
Würde und Selbſtverſtändlichkeit zu vollziehen, wie dies am 
12. Mai in der Weſtminſter⸗Abtei geſchah. Dies gilt vor 
allem für den König und die Königin, die beide nicht für den 
Thron beſtimmt waren und doch ihre ſchwierige, nicht enden⸗ 
wollende mehrſtündige Rolle „königlich“ durchführten. 

Mit feiter Stimme ſprach der König die Eidesformel nach. 
Seine gute ſchlanke Figur kam vortrefflich zur Geltung, als er 
plötzlich im Verlauf der Salbung im weißen Hemd, fleiſch⸗ 
farbenen Pumphoſen und Knieſtrümpfen daſtand, bevor er in 
eine goldene Tunika gekleidet wurde. Scharmant war in einem 
ſpäteren Stadium der Zeremonie die frauenhafte Geſte der 
Königin, die ſich ihr dunkles, ſchlicht geſcheiteltes Haar ordnete, 
nachdem ſie zu einem der vielen Gebete ihre Krone wieder 
abnehmen mußte. Und wie der König und die Königin, ſo 
trugen auch die Lords und Ladies ihre ſchweren Krönungs⸗ 
gewänder mit einer Selbſtverſtändlichkeit, als ſchritten ſie 
tagein tagaus mit Kronen auf dem Haupt durchs Leben. 

Alles klappte wie am Schnürchen 

und wirkte doch trotz aller Proben nicht eingelernt oder 
gedrillt. Man fühlte, Aufzüge wie dieſe ſtecken dem Adel 
Englands und ſeinen Würdenträgern im Blut. Nichts war 
überhetzt, vielleicht ſogar ſtellenweiſe etwas zu langfam. 
Aber das engliſche Weltreich, das Jahrhunderte zu ſeinem 
Aufbau gebraucht hat, läßt ſich Zeit. In dieſer ruhigen ſelbſt⸗ 
bewußten Sicherheit ſteckt ſeine wahre Kraft. 


Die kirchliche Feier beginnt. 


Die altehrwürdige Weſtminſter⸗Abtei hat ihr Ausſehen 


völlig verändert. Sie hat ſich zu dem großen feierlichen 
Schauſpiel in ein gotiſches Theater verwandelt. Sitzreihen 
über Sitzreihen, mit goldenen und ſcharlachroten Stoffen 
verkleidet, erſtrecken ſich dort, wo früher die Denkmäler der 
Abteikirche ſtanden, eingebaut ferner bis hinauf in die Spitz⸗ 
bogen die Tribünen und Logen. Nahezu 8000 Menſchen ſind 
in der Abtei verſammelt. Durch einen Spitzbogen 
fällt der Blick auf die beiden mit roter Seide ausgeſchlagenen 
Thronſeſſel, zu denen Treppenſtufen hinaufführen. 
Dahinter die Loge der Königlichen Familie. Sie iſt noch 
leer und wird ſich erſt kurz vor der Ankunft des Königs 
füllen. Feierliche Stille laſtet in dem weiten Rund. Es iſt 


eine glänzende Verſammlung der Peers von England und 
der Peereſſes. Ihre roten Roben bilden einen wirkungs⸗ 
vollen Kontraſt zu dem ſamtbraunen Teppichbelag und dem 
Braun der ſamtbehängten Wände. Hinter ihnen die Lords 
und Baronets und über ihnen auf den Krönungstribünen 
die Fülle der von König Georg perſönlich geladenen Gäſte, 
Vertreter aller Berufsſtände und Volksſchichten. 

Eine Stunde, zwei Stunden vergehen. Dann ein Trom⸗ 
petenſignal, die Orgel klingt auf, der erſte Zug iſt vor dem 
Krönungsanbau der Abtei eingetroffen. Es iſt 9 Uhr, 
20 auswärtige königliche Gäſte, geführt von Prinz Chichibu 
von Japan und ſeiner Gattin, gefolgt von den Empirever⸗ 
tretern, an deren Spitze Miniſterpräſident Baldwin, halten 
ihren Einzug. Dann ertönen wieder Fanfaren. Der nächſte 
Zug trifft ein, die Prinzen und Prinzeſſinnen königlichen 
Geblüts — Eliſabeth, die elfjährige Thronfolgerin, 
Margrit Roſe, ihre jüngere Schweſter, zwiſchen ihnen die 
Prinzeß Royal und ihnen folgend die Herzoginnen von 
Glouceſter und Kent. Sie nehmen in der königlichen Loge 
Platz. Ihnen folgt, abermals durch Fanfarenſtöße ange⸗ 
kündigt, Königinmutter Mary und die Tante des jetzigen 
Königs, Königin Maud von Norwegen. Die Unruhe ſchwillt 
an — um dann jäh abzuſterben, als die Klänge der Natio⸗ 
nalhymne ertönen. Die Schüler von Weſtminſter rufen im 
Sprechchor: „Vivat regina Elizabetha! Vivat Rex Georg!“ 


Das Königspaar iſt erſchienen. 


Es wurde vor dem Krönungsanbau der Abtei empfangen 
von den höchſten Staatsbeamten, den vier Rittern des Hoſen⸗ 
bandordens, die den golddurchwirkten Krönungsbaldachin 
trugen, dem Erzbiſchof von Canterbury ſowie den Biſchöfen 
der engliſchen Hochkirche. 

Vor dem Thronſeſſel angelangt, teilt ſich der Zug. Die 
Königin ſchreitet rechts am Thronſeſſel vorbei. Sie 
kniet kurz vor dem Altar nieder und wird dann zu ihrem 
Sitz unterhalb der Königsloge geleitet. Zwei Biſchöfe be⸗ 
gleiten ſie und nehmen rechts und links von ihrem Stuhl 
Aufſtellung, während die vier Herzogstöchter, die ihre 
Schleppe tragen, den in England gewebten zehn Meter 
langen Purpurhermelin kunſtvoll um den Stuhl 
legen. Der König, in langwallendem Purpurmantel, 
deſſen Schleppe von neun Pagen getragen wird, ſchreitet 
langſam links an dem Thronſeſſel vorbei, begleitet von drei 
Biſchöfen, den Hoſenbandrittern in ihren langen violetten 
Umhängen und Offizieren des Hofes und der Garde in 
ſcharlachroten glänzenden Uniformen. Es iſt ein prächtiger 
Zug, der jetzt durch das Blickfeld ſchreitet. Tief neigen ſich 


die Teilnehmer der Feier. Vor dem Thronſeſſel bleibt der 
König ſtehen. 

Der Erzbiſchof von Canterbury mit den höchſten ſtaat⸗ 
lichen Würdenträgern — unter ihnen die Miniſterpräſiden⸗ 
ten der Empire⸗Gliedſtaaten — ſcharen ſich um ihn in lan⸗ 
gem Zuge. Sie tragen die Krönungskleinodien und legen ſie 
auf dem Altar nieder. 


Die Vereidigung. 
Der Erzbiſchof, eine hohe Geſtalt in weißem Man- 


tel und weißem Umhang, wendet ſich nach allen 4 Himmels⸗ 


richtungen und ſpricht nun die Worte: 
„Sirs! Hier präſentiere ich Euch König Georg, 
Euren unzweifelhaften König. Wollt Ihr ihm Ehr⸗ 
erbietung und Dienſt erweiſen?“ Worauf jedesmal 
die Menge unter Trompetenſchall mit einem lauten: 
„God save the King!“ antwortet. 

Jetzt folgt die Zeremonie der Eidesleiſtung am Altar. 

Der Erzbiſchof legt dem König feierlich die Frage vor: 

„Willſt du verſprechen und ſchwören, über die 

Völker Großbritanniens und Irlands, Kanadas und 

Auſtraliens, Neuſeelands, der Union von Südafrika, 

deine Beſitzungen und Territorien, ſowie dein Indi⸗ 

ſches Kaiſerreich gemäß ihren jeweiligen Geſetzen und 
Sitten zu herrſchen und zu regieren?“ 

Der König erwidert mit lauter Stimme: „Ich ver⸗ 
ſpreche feierlich, das zu tun.“ i 

Abermals fragt der Erzbiſchof: „Willſt du nach deinen 
Kräften danach ſtreben, daß Recht und Gerechtigkeit all 
deine Richtſprüche gnädig beeinfluſſen werden?“ und der 
König antwortet: „Ich / will es.“ 

Zum dritten Mal fragt der Erzbiſchof, ob der König 
bereit ſei, Gott und den Geſetzen der Bibel zu dienen, den 
proteſtantiſchen Glauben und die Rechte der eng⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit zu wahren. Der König ſchwört es im 
Namen Gottes, küßt die Bibel und unterzeichnet auf dem 
Altar dieſen Eid. 


Die Weihe der Salbung. 

Jetzt nimmt der Lord Great Chamberlain dem König die 
Purpurrobe ab und geleitet ihn zu dem alten St.⸗Edward⸗ 
Stuhl, der auf vier Bronzelöwen ruht und über ihnen den 
Traditionsſtein von Scone birgt, auf dem einſt die ſchottiſchen 
Könige gekrönt wurden. Orgelklänge begleiten dieſes. Die 
hellen Stimmen der Chorknaben ſingen das lateiniſche Glau⸗ 
bensbekenntnis, das zu der feierlichen altchriſtlichen Zeremonie 
der Salbung überleitet. Die vier Ritter des Hoſenbandordens, 
Lord Lytton, Duke of Abercorn, Lord Stanhope und der 
Marques von Londonderry, tragen den golddurchwirkten 
Baldachin herüber und halten ihn über das Haupt des Königs. 
Lord Great Chamberlain öffnet das Hemd des Königs an der 
Bruſt, und der Pfarrgeiſtliche von Weſtminſter gießt aus der 
goldenen Ampulle, die 1400 Jahre alt iſt, etwas von dem koſt⸗ 
baren Ol auf den Salbungslöffel, reicht ihn dem Erzbiſchof, 
der damit die Bru ſt, die Handflächen und die Stirn 
des Königs beſtreicht. Darin offenbart ſich der ſymboliſche 
Ausdruck dafür, daß das Königtum gleichzeitig auch ein 
Prieſteramt in ſich ſchließt. 


Die Krone auf das Haupt des Königs. 


Nun wird der König mit einem weißen Gewand und dem 
goldenen Krönungsmantel bekleidet, und jetzt erfolgt die 
eigentliche Krönungszeremonie. Lord Great 
Chamberlain berührt die Ferſen des Königs mit den goldenen 
Sporen St. Georgs, den überlieferten Symbolen der Ritter⸗ 
lichkeit, und umgürtet den König gleichzeitig mit dem Staats⸗ 
ſchwert. Der purpurne Königsmantel mit dem breiten 
Hermelinkragen wird ihm umgelegt für einen 
Augenblick wird ihm der goldene Reichs apfel in die Hand 
gegeben; der Erzbiſchof ſtreift den Krönungsring an den 
Finger des Königs, reicht ihm das Zepter mit dem Kreuz in 
die Rechte und das Zepter mit der Taube, den Emblemen 
königlicher Macht und Gerechtigkeit, in die Linke. 
Dann wendet ſich der Erzbiſchof zum Altar. Er nimmt 
die Edwards⸗Krone auf. Er ſetzt die Krone dem König 


— 


aufs Haupt. Der Höhepunkt der Feier iſt erreicht. Die 


ſtehende Menſchenmaſſe ruft unter Faufarenklängen: 
God ſave the King! Die Orgel erbrauſt, und deutlich 
tönen die 41 Salutſchüſſe der Tower⸗Batterie. Zur ſelben 
Zeit tauchen, wie einer Verſenkung entſtiegen, die kleinen 
Pagen auf und überbringen den um den Ebwards⸗Stuhl 
ende nn eng die „Coronets“ 
er x nen. eichze mit der Krön 

die Peers und Peereß die Krönchen aufs — . 

Jetzt wird der König von den Großwürdenträgern die 
Thronſtufen hinaufgeleitet und ſymboliſch auf den Thron⸗ 
ſeſſel gehoben zur Erinnerung an jene Zeiten, wo 
der ſächſiſch⸗normanniſche König als Heerkönig auf den 
Schild erhoben wurde. 

Treueſchwur der Würdenträger. 

Nun folgt, weithin ſichtbar, auf dem Thronſeſſel eine 
höchſt eindrucksvolle Szene, die an die alten Vaſallen⸗ 
überlieferungen erinnert. Der Erzbiſchof kniet vor dem 
König nieder und hält ſeine Hand zwei bis drei Minuten. 
Er küßt die linke Wange des Königs und ſchreitet rück⸗ 
wärts die Thronſtufen herab. Gleichzeitig knien mit ihm 
die anderen geiſtlichen Würdenträger und ſchwören dem 
König Treue. Dann folgen der Herzog von Glouceiter, der 
dem König im Namen der Prinzen königlichen Geblüts 
Treue ſchwört, und die Vertreter des Adels. Jetzt Trom⸗ 
meln, Trompeten, die Orgel brauſt. Immer wieder bricht 
dann die Menge in den Ruf aus: „God ſave King 
George!“ Es lebe König Georg für immer!“ 

Damit iſt der erſte Teil der Krönung vorüber. Es 
folgt die Krönung der Königin. Sie wird von den 
Biſchöfen zum Altar geführt, wo fie niederkniet. Vier 
Herzogstöchter halten ihr bei der Salbung den Baldachin 
über dem Haupt. Kniend wird die Königin vor dem Altar 
gekrönt. Sie erhält ihr Zepter, dann wird ſie zum Thron⸗ 
ſeſſel geleitet, der etwas hinter dem des Königs ſteht. Vor 
dem Betreten der erſten Stufe neigt fie ſich tief vor ihrem 
gekrönten Gemahl. 

Mit den Klängen des Te Deum laudamus hat die Feier 
ihr Ende erreicht. In langem feierlichem Zuge ſchreitet das 
Königspaar und ſein Gefolge aus der Kirche in die St.⸗ 
Edwards⸗Kapelle, wo dem König ein Mantel aus purpur⸗ 
nem Samt umgelegt wird. Die leichtere Staatskrone auf 
dem Haupt, den Reichsapfel in der Linken und das Zepter 
mit dem Kreuz in der Rechten, ſchreitet Georg VI., der neue 
König, durch das Kirchenſchiff, die Königin an ſeiner Seite, 
die ein kleineres Zepter mit einem Kreuz in der Linken und 
einen Elfenbeinſtab mit einer Taube in der Rechten trägt. 
Der Krönungsakt iſt vorüber, die Feier des Welt⸗ 
reiches hat ihren Höhepunkt gefunden. 
Haupt des neuen Herrſchers iſt ein neues Band um die 
britiſche Völkerfamilie geworden, der er ſoeben mit einem 
heiligen Eid ſeine Treue geſchworen. Unter den Klängen 
der Nationalhymne leert ſich jetzt langſam die Kirche. 


Der Reif um das 


Rundfunkanſprache des neu gekrönten Königs. 
Huldigung des Weltreiches durch den Aether. 


Aus London wird gemeldet: 


Nachdem Englands König geweiht, geſalbt, gekrönt und 
dem Volk gezeigt worden war und die leitenden Männer 
der Dominions und der britiſchen Kolonien ihre Huldigun⸗ 
gen dargebracht hatten, ſprach der König vom Buckingham⸗ 
Palaſt aus im Rundfunk zum ganzen Empire. 

Er wies darauf hin, daß vor ihm niemals ein engliſcher 
König die Gelegenheit gehabt habe, an ſeinem Krönungs⸗ 
tage mit allen ſeinen Völkern in deren Heimat zu ſprechen. 
Niemals habe dieſe Zeremonie aber auch eine ſo große Be⸗ 
deutung gehabt; denn die Dominions ſeien jetzt freie und 
gleiche Partner des Welt⸗ Königreichs, und am Morgen 
des Krönungstages habe er, der König, empfunden, wie ſich 
das ganze Empire in Treue um die Weſtminſter⸗Abtei ge⸗ 
ſammelt habe. Der König gedachte darauf beſonders derer 
in ſeinem Weltreich, die unter dem Schatten von Krankheit 
oder Not lebten, und erklärte, er fühle das Bedürfnis, ſie 
beſonders zu erwähnen. Er dankte darauf für die Treue⸗ 
kundgebungen aus allen Teilen des Weltreichs. Seinen 
Dank dafür wolle er durch ſeinen Dienſt für alle abſtatten. 

Für viele Millionen ſei die Krone das Symbol der 
Einigkeit. Durch die Gnade Gottes und nach dem Wil⸗ 
len der freien Völker des Britiſchen Weltreichs habe er die 
Krone angenommen. Auf ihm, dem König, laſte jetzt die 
Aufgabe, die Ehre und Unantaſtbarkeit des Weltreichs auf⸗ 
rechtzuerhalten. Das ſei eine ſchwere Verantwortung. Aber 
die Tatſache, daß die Vertreter des Empire ihm in der 
Weſtminſter⸗Abtei zur Seite geſtanden hätten, und da er 
wiſſe, daß das ganze Weltreich an dieſem Zeremoniell teil⸗ 
genommen habe, gebe ihm Vertrauen. 


Die äußeren Formen der Krönung, ſo fuhr der 
König fort, ſtammten von fernen Zeiten, der innere Ge⸗ 
halt ſei aber immer nen, Seine Aufgabe erhalte ihren 
Adel im Dienſt für andere. Er habe ſich zuſammen mit der 
Königin an feiner Seite mit Worten höchſter Feierlich⸗ 
keit dieſer Aufgabe gewidmet. Mit Gottes Hilfe wollten 
beide, König und Königin, ihre Pflicht erfüllen. Von denen, 
die heute im Zuge waren, hoffe er, daß fie die Erinnerung 
an den Krönungstag als einen Tag ſorgenfreien Glücks be⸗ 
wahren möchten. Viele würden im Laufe der Jahre von 
einem Teil des Weltreichs in einen anderen reiſen und ſo 
innerhalb eines Familienkreiſes mit anderen Menſchen Ge⸗ 
danken austauſchen, die dieſelben Erinnerungen in ſich 


Wichtige Beſprechunge 
des polniſchen Außenminiſters. 


Außenminiſter Beck benutzt ſeinen Londoner 
Aufenthalt, der eigentlich der Vertretung Polens bei den 
Krönungsfeierlichkeiten gilt, auch dazu, mit maßgebenden 
Perſönlichkeiten der Weltpolitik zuſammenzukommen. So 
wurde er während der Empfänge in den Königlichen 
Sälen, die dem Feſtbankett im Buckingham⸗Palaſt voran⸗ 
gingen, von Mitgliedern des Königlichen Hauſes, und zwar 
von der Königin Eliſabeth, der Königinmutter Mary und 
insbeſondere von König Georg VI., dem Miniſter Bed im 


— 


Namen des Präſidenten der Republik herzlichſte Glück⸗ 


wünſche zur Krönung übermittelte, ins Geſpräch gezogen. 
Ein Frühſtück in der Polniſchen Botſchaft, an 
dem auch der britiſche Außenminiſter Eden teilnahm, gab 
den beiden Staatsmännern Gelegenheit, miteinander in 
Fühlung zu treten. Die Anweſenheit Becks in London 
wird zweifellos, wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
3 noch zu weiteren Begegnungen benutzt 
werden. 


Am Nachmittag war Ehen Bed gemeinſam mit dem 
polniſchen Botſchafter Raczynſki Gaſt des franzöſiſchen 
Außenminiſters Delbos in der Franööſiſchen Botſchaft, 


Hierbei bot ſich Gelegenheit zu einer Ausſprache über die. 


internationale Lage. Am Dienstag nachmittag begab ich 
der polniſche Außenminiſter nach dem Buckingham⸗Palaſt, 
wo er vom füdflawifhen Prinzregenten Paul in 
Sonder⸗Audienz empfangen wurde. Den Abend verbrachte 
Oberſt Beck privat im Theater in Begleitung des Bot⸗ 
ſchafterpaares Raczynſki und des bevollmächtigten Mini⸗ 
ſters Michal Moscie ki. 


trügen und deren Gefühle ſich einten in einem gemeinſamen 
Glauben. 

Die Schlußworte König Georgs VI. waren: 

„Ihr werdet dann hoffentlich ſehen, wieviel unſer 
freier Zuſammenſchluß für uns bedeutet, wie ſehr 
unſere Freundſchaft untereinander und mit allen 
Nationen der Erde der Sache des Friedens und des 
Fortſchritts dienen kann. Die Königin und ich wer⸗ 
den den heutigen Tag immer im Herzen tragen. Wir 
wollen uns des Vertrauens würdig erweiſen, das uns 
— worauf ich jo ſtolz bin — beim Beginn unſerer 
Regierung umgibt. Ich danke Euch von ganzem Her⸗ 
zen! Gott ſegne Euch alle!“ 

Die Rundfunkanſprache des Königs wurde in die ganze 
Welt durch alle Sendet verbreitet. Durch Lautſprecher 
wurde fie auf die Straßen Londons übertvagen und in allen 
Gaſthäuſern abgehört. Spontan ſangen die Maſſen im An⸗ 
ſchluß an die Rede des Königs die Nationalhymne. 


Glänzender Abſchluß. 

Nach der eindrucksvollen, aber langen und ermüdenden 
Feier in der Weſtminſter⸗Abtei find König und Königin in 
vollem Krönungsornat mit Krone und Zepter faſt eine deutſche 
Meile weit durch die Straßen der Hauptſtadt gefahren, um ſich 
ihrem Volk zu seinen. Unbeſchreibliche Begeiſterung, die alle 
Huldigungen auf der Fahrt in die Kirche om Morgen in den 
Schatten ſtellte, kennzeichnete dieſen Feſtzug. Selbſt der 
ſtarke Regen, der während der Rückfahrt des Königspaares 
zum Buckingham⸗Palaſt einſetzte, konnte die Freude und Be⸗ 
geiſterung der Maſſen nicht dämpfen. a 
Tragiſche Unfälle, 

Ganz ohne Unfälle iſt der Krönungstag nicht vorüber⸗ 
gegangen. In rund 10000 Fällen mußte das Rote 
Kreutz Hilfe leiſten. 87 Zuſchauer wurden von den Kranken⸗ 
wagen in die umliegenden Hoſpitäler gebracht. Ein Zuſchauer, 
der die Nacht im Freien verbracht hatte, iſt in dem Augenblick, 
in dem ſich der Krönungsumzug näherte, einem Schlag- 
anfall erlegen. \ 

Für die königliche Familie, insbeſondere die Prinzeß 
Royal, die Schweſter des Königs, und ihre Mutter Queen 
Mary, hat ſich über den Glanz des Krönungstages ein 
Schatten der Trauer gelegt. Eine noch kindliche Ver⸗ 
wandte des Earl of Harewood, des Gatten der Prinzeß 
Royal, die vierjährige Charmion Joan Hamilton⸗Ruſſell, iſt 
während der Krönungsfeierlichkeiten einem Unglücksfall 
zum Opfer gefallen. Während ihr Vater, der Honourable 
Guſtavnus Hamilton⸗Ruſſell, ſich ſchon bereit hielt, um die 
Krone der Prinzeß Royal im Rahmen der Krönungs⸗ 
zermonie zu tragen, ſtürzte das vierjährige Kind 
in den 25 Meter tiefen Fahrſtuhlſchacht im Haufe von 
Lord Bearſted in Carlton Gardens, wohin es gebracht wor⸗ 
den war, um ſich den Krönungsumzug anzuſehen. Die kleine 
Joan ſtarb bald darauf im Krankenhaus an ihren ſchweren 
Verletzungen. Ihr Vater konnte erſt nach Beendigung der 
Krönungsfeier benachrichtigt werden, dagegen eilte ihre 
Mutter, eine Tochter von Sir Harry Verney, die jahre— 
lang die Privatſekretärin von Queen Mary geweſen iſt, an 
das Sterbebett ihres Kindes Dann kehrte fie aber zur 
Weſtminſter⸗Abtei zurück, weil ſie ſich verpflichtet fühlte, 
dafür zu ſorgen, daß Queen Mary und die anderen Mit⸗ 
glieder der königlichen Familie nicht durch die Vermutung, 
es könne ſich ein Unglück ereignet haben, von der Andacht 
abgelenkt würden. 


Englandfeindliche Kundgebungen in Dublin. 


In Dublin, der Hauptſtadt Irlands, brachen am 
Dienstag ziemlich ernſte Unruhen aus, deren Urſache die 
Krönungsfeierlichkeiten in London waren. Die 
irländiſchen Republikaner veranſtalteten eine Kundgebung zun 
Zeichen des Proteſtes gegen die Krönung des Königs 
Georg VI. auch zum König von Irland. Die Ver⸗ 
ſammlungen nahmen einen ſtürmiſchen Charakter an urd 
arteten in Schlägereien aus. Die Kundgeber demolierten viele 
Schaufenſter, in denen die Porträts des Königspaares, ſowie 
die Krönungsembleme ausgeſtellt waren. Die Polizei mußte 
intervenieren und ſogar von der Schußwaffe Gebrauch machen. 


Ganz Polen huldigte dem Gedenken 
des Großen Marſchalls. 


Der 12. Mai, der Todestag des Marſchalls Jef 
Pilſudſki, war auch in dieſem Jahre für ganz Polen ein 
nationaler Trauertag. In Städten und Dörfern wehten 
umflorte Fahnen im Winde, und in den Garniſon⸗Orten zog 
Militär und Trommelwirbel durch die Straßen. Sämtliche 
Luſtbarkeiten waren abgeſagt worden, dagegen wurde in 
Traue rverſammlungen des Großen Toten in entſprechender 
Weiſe gedacht. Trauergottesdienſte und Trauerumzüge unter 
zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung trugen der all- 
gemeinen Stimmung Rechnung. Das Hauptintereſſe konzen⸗ 
trierte ſich an dieſem Tage auf das Belvedere in War⸗ 
ſchau, den Wohnſitz des verſtorbenen Marſchalls, der ſein 
Ausſehen vollſtändig verändert hatte. Die unmittelbar in das 
Palais führende Tür war mit ſchwarzem Stoff beſchlagen; vor 
dem Eingang war ein Bruſtbild des verſtorbenen Volks⸗ 
— 757 aufgeſtellt, und zu beiden Seiten tat eine Ehrenwache 

ienſt. f 


Unmittelbar nach dem Gottesdienſt, der um 10 Uhr in 
der Kapelle des Belvedere ſtattfand, begannen zahlreiche 
Delegationen ohne Unterbrechung am Palaſt vorbeizuziehen. 
Groß war die Zahl der Kränze und Blumenſträuße, die von 
Vertretern aller Bevölkerungsſchichten für den Ver⸗ 
ſtorbenen am Palais niedergelegt wurden. Beſonders zahl⸗ 
reich waren die militäriſchen Organiſationen, die den Hof 


des Belvedere füllten. Um 20.43 Uhr, in der Minute des 


Ablebens des Marſchalls, präſentierten Militärabteilungen 
das Gewehr, und ein militäriſches Orcheſter ließ die 
Trauerwirbel ertönen. Die Fahnen ſenkten ſich und der 
Klang der Kirchenglocken und der Fabrikſirenen rief die 
Bevölkerung auf, dem großen Führer des Voltes durch 
Schweigen eine Huldigung darzubringen. Um dieſe Zeit 
ruhte in ganz Polen der Verkehr, die Menſchen blieben auf 
den Straßen und wo immer ſie waren, in Andacht ſtehen 
und huldigten entblößten Hauptes durch ein drei Minuten 
langes Schweigen dem Verſtorbenen. 


Der Tag wurde auch im Auslande, überall wo Polen 
leben, in Trauer und Andacht begangen. 


Erhebende Trauerfeier 5 
für die Todesopfer der Hindenburg⸗Kataſtrophe. 
In Newyork fand am Dienstag abend für ſämtliche 
Opfer der „Hindenburg“ ⸗Kataſtrophe auf dem mit 
Flaggen und Blumen geſchmückten Pier 36 der Hapag⸗Lloyd 
eine ergreifende Trauerfeier ſtatt, zu der Vertreter des 
amerikaniſchen Bundesheeres, der Marine und der Luftwaffe 
erſchienen waren. Ferner waren anweſend der öſterreichiſche 
Generalkonſul, der ſchwediſche Generalkonſul ſowie der 
italieniſche Londesvertreter. Weiter war eine Abordnung des 
amerikaniſchen Frontkämpfer⸗Verbandes euyſchienen. 


Nachdem die Fahnenabordnungen der deutſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Verbände an den Särgen vorbeidefiliert waren und 
ein evangeliſcher und ein katholiſcher Geiſtlicher geſprochen 
hatten, hielt Botſchafter Dr. Luther im Namen der 
Deutſchen Reichsregierung eine Anſprache, in der er der 
tiefen Anteilnahme auch der Nichtdeutſchen gedachte. 


Dann feierte Commander Roſendahl die deutſchen 
Kameraden in herzlichen Worten. Aus der Aſche des Luft 
ſchiffs „Hindenburg“ würden, fo ſagte er, beſſere und ſichere 
Luftſchiffe erſtehen. Der Schwediſche Generalkonſul drückte 
dann ſeiner Landsleute Mitgefühl mit der Trauer der 
deutſchen Nachbarn aus. Für die gerettete Mannſchaft rich⸗ 
tete Kapitän Bauer Worte des Abſchieds an ſeine toten 
Kameraden und an die Fluggäſte. 

Das Lied vom guten Kameraden geleitete die 
Toten zur letzten Heimfahrt, die die meiſten noch heute an 
Bord des Dampfers „Hamburg“ antreten. Die ſterblichen 
Überreſte von Kapitän Lehmann werden noch bis zur 
Ankunft ſeiner Frau in Newyork bleiben. 

—— 


Waſſerſtandsnachrichten. 
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Wichtig für Reiſende nach Danzig! 


Es naht wieder die Zeit, in welcher häufiger Reiſen 
in das Gebiet der Freiſtadt Danzig unternommen werden. 
Jede Reiſe nach Danzig iſt aber an die geltenden Deviſen⸗ 
beſtimmungen gebunden, deren Unkenntnis ſehr oft un⸗ 
angenehme Überraſchungen beim Grenzübertritt zur Folge 
hat. Es erſcheint daher angebracht, noch einmal die Deviſen⸗ 
beſtimmungen in Erinnerung zu bringen, die jede nach 
Danzig reiſende Perſon einhalten muß, wenn ſie vor Un⸗ 
annehmlichkeiten bewahrt ſein will 

Grundſätzlich iſt die Ausfuhr von Wertpapieren jeder 
Art (ohne Genehmigung) nach Danzig wie in das übrige 
Ausland verboten. Die Deutung des Begriffs „Wert⸗ 
papiere“ hat noch keine endgültige Klärung gefunden, zu⸗ 
mal auch Fälle bekannt ſind, daß die Zollbehörden in 
Dirſchau längſt verfallene Wechſel uw, die von Reiſenden 
zufällig mitgeführt wurden, als „Wertpapiere“ angeſehen 
und beſchlagnahmt haben. 


Was darf der Reiſende an Geldbeträgen mitführen? 


Die monatliche Freigrenze beträgt nach wie 
vor 500 Zloty oder Danziger Gulden (nicht im Gegenwert 
von anderen Deviſen, alſo keine Reichsmark, Dollar uſw.). 
Wer ſeit Einführung der Deviſenbewirtſchaftung zum 
erſtenmal nach dem Freiſtaat Danzig fährt, erhält an 
der Grenze vom Deviſenkontrollbeamten eine 


„Karta ewideneji wywozu waluty“, 


in der der Geldbetrag, den der Reiſende ausführt, ver⸗ 
merkt wird. Das Datum der Aushändigung dieſer Karte 
wird auf der Rückſeite des Perſonalausweiſes notiert. 


Die Evidenzkarte ift bei allen ſpäteren Reiſen nach dem 
Freiſtaat mitzunehmen. Wer fie vergißt, darf nur 5 Ztoty 
ausführen. Wenn man die Karte verliert, bekommt man 
erft am 1. des nächſten Monats eine neue. 


Vorzügliches Vanille⸗, Schokolade⸗ Zitronen⸗ und Erdbeer⸗ 
eis empfiehlt Konditorei R. Stenzel. 9706 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 13. Mai. 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Einſchränkung der Aufenthaltsgenehmigungen 
für Ausländer. 


Auf Grund der neuen Vorſchriften über den Schutz des 
Arbeitsmarktes in Polen unterziehen die Verwaltungs⸗ 
behörden alle bisher erteilten Aufenthalts- und Beſchäfti⸗ 
gungsgenehmigungen der Ausländer einer Nachprüfung. 
Ausländer und Staatenloſe, die im Arbeits⸗ oder Dienſt⸗ 
verhältnis ſtehen, erhalten jetzt nur noch kurzfriſtige Auf⸗ 
1 Vielen von ihnen iſt der weitere 


> 


aan 7 


ufenthalt in Polen nur noch bis zum 1. Juli d. J. ge⸗ 
— , ĩ˙vm .,.. 


Am zweiten Jahrestag der Wiederkehr des Todes des 
Marſchalls Jözef Pilſudſki ſand in der hieſigen Garniſonkirche 
ein Trauergottesdienſt um 10 Uhr vormittags ſtatt. 
An dem Gottesdienſt nahmen u. a. Burgſtaroſt Suſki, Stadt: 
präſident Barciſzewſki, Bezirksgerichtspräſident Plejewſki und 
Polizeikommandant Kowalſki teil. um 6,45 Uhr nachmittags 
fand eine Trauer⸗ Akademie ſtatt. Nach der Ver⸗ 
anſtaltung bildete ſich ein Zug, der, geführt von Burgſtaroſt 
Suſki, ſich zu den ſogenannten Freiheitshügel begab (auf dem 
früher der Bismarckturm ſtand), wo große Feuer ent⸗ 
Jündet wurden. Auf dem Städtiſchen Stadion fand ein 
Zapfenſtreich ſtatt und um 20,40 Uhr, der Sterbeſtunde des 
Marſchalls, ertönte Sirenengeheul und Glockengeläut aller 
Bromberger Kirchen. In einem drei Minuten währenden 
Schweigen wurde von der Bevölkerung des um Polen ſo ver⸗ 


dienten großen Toten gedacht. Für die Schüler der deutſchen 
Schulen fanden Trauergottesdienſte in der Pauls⸗ und in der 


Jeſuitenkirche ſtatt. 


$ Die Meiſterprüfung im Golbſchmiede⸗ aubterr 
beitand vor der Prüfungskommiſſion der Prag 5 5 
kammer Herr H. Keſterke⸗ Bromberg. 


.. $ Ein Gewitter zog geſtern von Nachmittag bis Abend 
über Bromberg und Umgegend hin. Von größeren 
Schäden iſt bisher nichts gemeldet worden. Ein kalter 
Schlag fuhr in der Nähe der Nakelerſtraße in einen 
Baum der zerſplittert wurde. Wie groß der Luftdruck 
dieſes Blitzſchlages geweſen iſt, beweiſt die Tatſache, daß 
einige Kinder, die etliche Hausnummern weiter auf einem 
Hofe ſpielten, zu Boden geriſſen wurden und erſt nach 
längerer Zeit wieder zu ſich kamen, ohne irgendwelche Ver⸗ 


letzungen erlitten zu haben. 
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3 Der Verband der Kriegsinvaliden führte im Saale 
der Reſourca Kupiecka unter Leitung des Bezirksvor⸗ 
ſitzenden Stachecki aus Poſen eine Großverſammlung 
durch. In der ſehr lebhaften Ausſprache brachten ver⸗ 
ſchiedene Redner die ſchwierige Lage der Kriegsinvaliden 
zur Sprache und betonten, daß es für ſie außerordentlich 
ſchwierig ſei, Stellungen zu erhalten. Es wurde der Wunſch 
ausgeſprochen, die Rentenkürzung in Höhe von 10 Prozent 
aufzuheben, und die Renten zu erhöhen. Nach den Berichten 
des Vorſtandes wurde demſelben Entlaſtung erteilt und der 
alte Vorſtand wiedergewählt: Juljan Szyperſki — Vor⸗ 
ſitzender, S. Horn — Stellvertretender Vorſitzender, Szy⸗ 
manffi — Schriftführer und Starſzak — Kaſſenwart. Mit 
Hochrufen auf die Republik, den Staatspräſidenten, Mar⸗ 
ſchall Smigty⸗Rydz und Kardinal⸗Primas Hlond wurde die 
polniſche Nationalhymne geſpielt; damit fand die Veranſtal⸗ 
tung ihren Abſchluß. 

§ Ein „netter“ Sohn. Die Frau Marcela Sobolemifa, 
Garbary (Albertſtraße) 26, meldete der Polizei, daß ihr 
16jähriger Sohn Alois aus der Wohnung 100 Ztoty ge⸗ 
ſtohlen hatte und damit aus dem elterlichen Haufe geflüch⸗ 
tet ſei. x 

$ Gelegenheit macht Diebe. In dem Optiker⸗Geſchäft von 
Zakaſzewſki, Danzigerſtraße 9, befanden ſich zu gleicher Zeit 
zwei Kunden, von denen der eine an der Kaſſe einen Einkauf 
bezahlte und dabei das Geldtäſchchen neben ſich auf den Laden⸗ 
tiſch legte. Der zweite Kunde benutzte die Gelegenheit, um 
das Täſchchen, in dem ſich 50 Zloty befanden, ſofort einzuſtecken 
und damit zu verſchwinden. Der Dieb konnte jedoch erkannt 
werden und wurde der Polizei gemeldet. 

§ Von einem Taſchendieb beſtohlen wurde der Brzozowa 
(Dranienſtraße) 4 wohnhafte Jan Ciazynſki. Ein un 
erkannt entkommener Dieb ſtahl ihm unbemerkt 110 Zloty. 

* 
Bereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Morgen, Freitag, den 14. Mai, Probe. 
rr 


Banditen im Kreiſe Bromberg. 


Am Montag abend gegen 9 Uhr wurde auf die Wohnung 
der 53jährigen Witwe Helene Lünſer, Beſitzerin einer 
Landwirtſchaft in Cielle ein Raubüberfall verſucht. Als an 
dem genannten Abend die Witwe, deren Tochter ſowie ihre 
Schweſter, der 21jährige Sohn Julian und das Dienſt⸗ 
mädchen in einem Zimmer zuſammen waren, hörte man 
plötzlich das Klirren einer Fenſterſcheibe auf der Hoſfſeite. 
Als die Anweſenden der Urſache des Fenſterklirrens nach⸗ 
gehen wollten, ſah man einige maskierte Männer, die in die 
Wohnung einzudringen verſuchten. Der Frauen bemächtigte 
ſich eine furchtbare Angſt. Der 21jährige Julian jedoch holte 
aus einem Nebenzimmer ein Jagdgewehr und feuerte 
zwei Schüſſe auf die Banditen ab. Dank dem 
mutigen Auftreten des jungen Mannes ergriffen die Ban⸗ 
diten die Flucht. y 

Ein zweiter Überfall wurde in der Nacht zum Dienstag 
auf die Wohnung des Landwirts Robert Oeſterreich in 
Elſendorf (Dabrowa Wielka) verübt. Gegen Mitternacht 
wurde im Fenſter der Küche eine Scheibe eingeſchlagen, 
worauf drei maskierte und mit Revolvern bewaffnete Ban⸗ 
diten in die Wohnung eindrangen. Die Täter feſſelten zu⸗ 
nächſt das in der Küche ſchlafende Dienſtmädchen und drück⸗ 
ten ihm einen Knebel in den Mund, um es am Schreien zu 
verhindern. Das gleiche geſchah im nächſten Zimmer mit 
dem Knecht Klawezyüſki, auf den die Banditen noch vier 
Schüſſe abgaben, die jedoch ihr Ziel verfehlten. Mit einer 
Beute von vier Ztoty und einer ſilbernen Herren⸗ 
uhr flüchteten die Täter unerkannt. Der Landwirt Oeſter⸗ 
reich, der die andere Seite des Hauſes bewohnt, hatte von 
dem Überfall nichts gemerkt. 8 

Die hieſige Kriminalpolizei hat eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 


Bachverein. 3895 


ss Gneſen (Gniezno), 12. Mai. Der Einwohner Jan 
Piotrowiez aus Chroeza, Kreis Kaliſch, beſuchte feine 
Schwiegermutter Szymkowiak in Goslinowo mit der Ab⸗ 
ſicht, fie zu überreden, daß fie ihm einen Teil des Ver- 
mögens verſchreibt. Dieſem Wunſch widerſprach deren 
22jähriger Sohn Franeiſzek, was P. veranlaßte, Rache zu 
üben. Als ſich Franeiſzek Sz. abends zur Ruhe begab, 
wurde er im Schlaf von ſeinem Schwager überfallen 
und mit einem ſcharfen Gegenſtand blutig geſchlagen. 
Außer erheblichen Kopf- und Körperverletzungen hat ihm 
der Täter auch mehrere Zähne ausgeſchlagen, ſo daß er mit 
der Rettungsbereitſchaft ins hieſige Krankenhaus gebracht 
wurde. 

ss Inowroclaw, 12. Mai. Auf der Chauſſee nach Pakoſch 
fuhr im ſchnellen Tempo ein Perſonenauto, dem aus Koscielee 
der Radfahrer Edmund Paluch aus Inowroeclaw entgegen- 
fuhr. Aus bisher nicht aufgeklärter Urſache kam es zu einem 
Zuſammenſtoß, wobei Paluch durch die Fenſterſcheibe in das 
Innere des Autos geſcheudert wurde. Er hat ſchwere Körper⸗ 
verletzungen erlitten. 

ss Mogilno, 11. Mai. Auf dem letzten Vieh⸗ und 
Pferdemarkt waren 60—70 Pferde aufgetrieben. Für 
Arbeitspferde wurden 250—400 Zloty, für mittlere Kutſch⸗ 
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pferde 600-750 Zloty und für Schlachtpferde 150—200 Zloty 
verlangt bzw. gezahlt. Ferner wurden etwa 130 Stück Vieh 
angeboten. Die Preiſe für Fettvieh lagen zwiſchen 200 bis 
300 Zloty. Für beſſere Milchkühe wurden bis MO Ztoty 
und für ſchlechtere Tiere 140—170 Zloty verlangt. Dort 
ſowie hier wurden verhältnimäßig wenige Geſchäfte ge⸗ 
tätigt. } 

y Netzheim (Walownica), 11. Mai. Dem Ortslehrer 
Erich Werner ſtahlen Diebe ein Fahrrad im Werte von 
150 Zloty. — Einer ee in Hopfengarten ſtahlen un⸗ 

0 


bekannte Diebe aus der hnung ungefähr 60 Pfund 
Butter. 
In Eichdorf (Kobylarnia) findet am Freitag, dem 


14. d. M., eine Pferdemuſterung ſtatt. 


c Poſen, 11. Mai. Eine Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts verhandelte in Birnbaum gegen drei An⸗ 
geſtellte der dortigen Bank Ludowy, die in den Jahren 1932 
und 1933 Geſamtunterſchlagungen von 2687 Zloty begangen 
hatten. Die drei Angeklagten namens Görny, Kluczynſki 
und Penczok waren geſtändig und wurden zu Gefängnis⸗ 
ſtrafen von je 12 Jahren verurteilt. Die Hälfte der Strafen 
wurde durch die Amneſtie erlaſſen, ein Strafaufſchub jedoch 
nicht gewährt. 

Sonnabend nachmittag überfuhr in der Nähe von 
Schwerſenz ein auf der Probefahrt befindlicher Mercedes⸗ 
Benzwagen den Radfahrer Michal Rembalſki, der plötzlich 
in eine Seitenſtraße abbog, und tötete ihn auf der Stelle. 


ss Strelno (Strzelno), 11. Mai. Zum Schaden des 
Reſtaurateurs Alexander Badlowſki in Slawſko Wielkie 
brannte das Wohnhaus mit dem Reſtaurant ab, wodurch 
B. Schaden von 14000 Zloty erlitt. Ferner ſchlug ein zün⸗ 
dender Blitz in den Stall des Jozef Lyk in Strelno ein, 
dem dadurch ein Schaden von 1100 Ztoty verurſacht wurde. 
Ein drittes Feuer äſcherte ein Wohnhaus des Landwirts 
Ferdinand Meyer in Morgi ein, der den entſtandenen 
Schaden auf 3000 Ztoty beziffert. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Raubüberfall in Polizei⸗Aniform. 

Bei Ztoczöw in Oſtgalizien wurde kürzlich ein Raub⸗ 
überfall auf das Gut der Familie Jaſinſki 
verübt. Abends fuhren fünf Perſonen vor dem Gutshaus 
vor, von denen eine die Uniform eines Polizei⸗ 
beamten trug. Nachdem ſich die Perſonen als Vertreter 
der Polizei vorgeſtellt hatten, führten ſie eine Reviſion durch 
und verhafteten die Beſitzer des Gutes Mieczyſtaw und 
Maria Jaſinſki. Auf dem Transport wurden die beiden dann 
ermordet. Bei der „Hausſuchung“ wurden, wie angenommen 
wird, 3000 Zloty und 500 Dollar in bar, ſowie Wertſachen 
geraubt. Auf der Flucht wurden die Banditen von einem 
Poliziſten geſtellt; es gelang ihnen jedoch, zu entkommen. 
Die Verfolgung wurde unverzüglich aufgenommen. Mie⸗ 
czyſtaw Jaſinſki war in erſter Ehe mit der ſpäteren Frau 
Rylſka verheiratet geweſen, die ebenfalls einem Morde 
zum Opfer gefallen iſt. Als Mörder ſtand damals ihr 
Ehegatte, der ehemalige Major Rylſki, vor dem Schwur⸗ 
gericht in Przemysl. Er wurde zu 15 Jahren Gefängnis 
verurteilt, ſtarb aber ſchon nach mehrjährigem Aufenthalt 
im Gefängnis in Drohobyez. 


Ein ganzes Dorf durch Feuer vernichtet. 


Am Mittwoch brach in der Gemeinde Gnojnice im Kreiſe 
Jaworow (Wojewodſchaft Lemberg) ein Rieſenfener aus, 
durch das faſt das ganze Dorf vernichtet wurde. Etwa 100 
Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude wurden zerſtört. Der Schaden 
des Feuers, deſſen Urſache noch nicht feſtgeſtellt werden 
konnte, wird auf etwa 80 000 Zloty geſchätzt. - 


Erdgasquelle in Brand. 


Lemberg, 12. Mai. (PAT) Wie aus Koſſowo im 
Huzulengebiet gemeldet wird, kam es zu einem Großfeuer 
auf einem Probeſchacht der Petroleum-Geſellſchaft 
„Pionier“. Bei den Bohrungen war man auf Erdgas ge⸗ 
ſtoßen, das Feuer fing. Eine Feuerſäule von gewaltiger 
Höhe ſtieg auf. Da der Probeſchacht ſich in einem Walde 
befindet, und die Gefahr beſtand, daß der Brand den Wald 
erfaſſen könnte, wurden alle Vorſichtsmaßnahmen getroffen, 
um dies zu verhindern. Man nimmt an, daß das Feuer 
durch einen Funkenflug entſtanden iſt, der durch das Zu⸗ 
ſammentreffen eines Bohrers mit einem Stein hervor⸗ 
gerufen wurde. Das Gas brennt noch immer weiter. 
Einige hundert Bauern ſind damit beſchäftigt, Erdwälle auf⸗ 
zuſchütten. Die Höhe des Schadens läßt ſich bisher noch 
nicht feſtſtellen. Man nimmt an, daß es erſt nach einigen 
Tagen gelingen wird, das Feuer zu löſchen. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 14. Mai 1937. 


Pommerellen. 


18. Mai. 
Graudenz (Grudziadz) 


Das Feuerwehrweſen im Landtreiſe Graudenz 


kam kürzlich in Sitzungen, die auf VBeranlaſſung des Kreis⸗ 
ſtaroſten Klotz mit den Amtsvorſtehern und den Vor⸗ 
ſtänden der einzelnen Wehren ſtattfanden, zur Beſprechung. 
Außerdem fanden Beſichtigungen der Wehren ſtatt, die Vize⸗ 
ſtaroſt Doliycki in Gegenwart des Präſes der Kreis⸗ 
abteilung der Feuerwehren Bürgermeiſter Gibas⸗ 
Rehden und des Kommandanten der Graudenzer Wehr⸗ 
bereitſchaft Bednarſki abhielt. Ihr Zweck war, Mängel 
und Unzulänglichkeiten im Betriebe der einzelnen Wehren 
im Landkreiſe feſtzuſtellen und einen Plan zur Ergänzung 
fehlenden Geräts zu ſchaffen. Schon in den nächſten Mo⸗ 
naten ſollen die angeſtrebten Verbeſſerungen und Gerät⸗ 
ſchaftsvermehrungen nach Möglichkeit realifiert werden. 
Im Landkreiſe Graudenz find 2 Freiwillige Feuer⸗ 
wehren tätig, darunter 3 motoriſierte (Leſſen, Rehden und 
Miſchke). Außerdem iſt die Wehr der Zuckerfabrik in 
Melno motoriſiert. Außer der Vervollſtändigung des Löſch⸗ 
materials in manchen der Wehren des Kreiſes ſoll auch, da 
die Zahl der Feuerwehren nicht ausreichend iſt, die 
Neugründung ſolcher in den dafür geeigneten Ortſchaften 
erfolgen. i * 


Ueber die Arbeitsloſen⸗Winterhilfe 


wurde in der unter Vorſitz des Vizeſtadtpräſidenten 
Michakowſki ſtattgeſundenen Sitzung des Vollzugs- 
ausſchuſſes und der Qualifizierungskommiſſion des Bürger- 
lichen Winterhilfskomitees Bericht erſtattet. Danach 
ammelte das Komitee in der Zeit vom 1. November 1936 
bis zum 30. April 1937 bzw. bis jetzt in bar 55 215,86 Zloty 
und in Produkten 6117,06 Ztoty, zuſammen alſo 61 332,92 
Zloty. Vom Wofjewodſchaftlichen Winterhilfskomitee wur⸗ 
den in bar und in Produkten 109 244,18 Zloty, von der 
Stadtverwaltung 99 376,46 Zloty überwieſen, jo daß ſich in 
Sem genannten Zeitraum die Geſamteinnahmen des 
Komitees auf 269 935,56 Ztoty ſtellten. Die Erwerbsloſen, 
die von der Winterhilfe unterſtützt wurden, hatten die 
Pflicht, dafür bei den verſchiedenen öffentlichen Inveſtie⸗ 
rungsarbeiten entſprechend tätig zu ſein. Unterſtützungen 
erhielten durch die Winterhilfsaktion im ganzen 9974 
Arbeitsloſe. 

Die Ausgäben für Beihilfen an die Arbeitsloſen be⸗ 
liefen ſich in bar und Naturalien auf 264 490,10 Zloty. 
Außerdem wurden in der Berichtszeit vom Komitee rund 
2800 Schulkinder geſpeiſt; jeder Kind bekam Frühſtück, be⸗ 
ſtehend aus einer Portion Brot und eine Taſſe Malzkaffee 
Ferner erhielten Kinder von Arbeitsloſen im 
Alter bis zu 2 Jahren, ſowie ſchwangere Mütter anderthalb 
Liter Milch täglich. Die Geſamtkoſten der Kinderſpeiſung 


x Hundemarken. Wie amtlich bekanntgegeben wird, 
find die Beſitzer von Zimmer- und Hofhunden verpflichtet, 
für das Jahr 1937 bei der Stadtverwaltung, Rathaus, 
Zimmer 314, während der Stunden von 10—12 Uhr Kon⸗ 
trollhundemarken zu erwerben. Dieſe Marken koſten für 
einen Stubenhund 50, für einen Hofhund 70 Groſchen. Der 
Ankauf der Marken hat bis einſchließlich Sonnabend, den 
15. Mai d. J., zu geſchehen. * 

In Sachen von Veruntreuungen innerhalb des 
Vommerelliſchen Bezirks des Boxverbandes, die angeblich 
dem Kaſſierer dieſer Organiſation zur Laſt fallen, ſoll, wie 
ser „Gon. Nadw.“ mitteilt, der Staatsanwaltſchaft Anzeige 
evitattet worden ſein. Die Unredlichkeiten ſollen ſchon vor 
längerer Zeit begangen fein. * 

Zum bbruch des Reſtaurationsgebändes in 
Böslershöhe (Straemiecin), der, wie mitgeteilt, von den 
ädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen worden iſt, teilt ein 
hieſiges Blatt mit, daß ſich bis jetzt noch kein Reflektant 
gefunden habe, der das Haus zur Niederlegung ankaufen 


N 3 
i te 


Eier Abend Ch 


mit rotem Löwenkopf 


en Morgen 


wolle. Danach könne man annehmen, daß der Plan der 
Entfernung des Gebäudes bis auf weiteres nicht ausgeführt 
werden dürfte. Wenigſtens nicht in der von der Stadͤt⸗ 
verwaltung erhofften Art, alſo durch einen Privatunter⸗ 
nehmer. Da habe ſich nun der Sportverein Soköt an die 
Stadtverwaltung mit dem Vorſchlag gewandt, daß man ihm 
das Reſtaurationsgebäude käuflich überlaſſe. Angeblich be⸗ 
abſichtige dieſer Verein, das Haus abzubrechen und dann 
in die Nähe der Stelle des Weichſelufers, wo ſich ſein 
Paddelboot⸗Gebäude befindet, zu „verlegen“, alſo es dort 
wieder aufzubauen. — Die Sache klingt reichlich unwahr⸗ 
ſcheinlich; zumal wenn man bedenkt, daß doch das Terrain 
in der Nähe des erwähnten Kajakhauſes oftmaliger, regel⸗ 
mäßig wiederkehrender Überflutungsgefahr ausgeſetzt iſt.“ 


— . ——— 


Thorn (Torun) 
Mittelalterliche gotiſche Hausfaſſaden 


iind auf der Altſtadt an zwei neuen Stellen entdeckt und 
ſind bzw. werden augenblicklich wiederhergeſtellt. Es han⸗ 
delt ſich um eins der ſchmalen Häuſer in der ul. Szewſka 
(Schuhmacherſtraße), dicht am Altſtädtiſchen Markt (Rynek 
Staromieiffi), und um das Haus ul. Kopernika (Copperni⸗ 
cusſtraße) 28, dicht an der Ecke ul. Piekary (Bäckerſtraße). 


Im erſten Falle hat man leider nur einen Teil der alten 


Faſſade unter dem Mauexputz freilegen können, jo daß die 
ſicherlich bis zum Erdgeſchoß hinuntergegangenen gotiſchen 
Bogen jetzt nur teilweiſe zu erkennen ſind. Trotzdem macht 
das Haus mit den nun unverputzt verbliebenen roten Zie⸗ 


geln einen gefälligen Eindruck, Bedeutend umfangreicher 


ſind die Erneuerungsarbeiten im zweiten Falle, handelt es 
ſich hier doch um ein breiteres und drei Stockwerke hohes 
Haus. Obwohl das Baugerüſt noch ſteht, kann man jetzt 
ſchon erkennen, daß das Haus eine Sehenswürdigkeit 
unſerer Stadt werden wird. Leider wird ſich auch hier der 
urſprüngliche Zuſtand nicht mehr herſtellen laſſen können, 
da eine ſpätere Zeit den Dachgiebel einfach entfernt und 
ein anders geformtes Dach aufgeſetzt hat. 

Erfreulich wäre es, wenn man das wegen ſeiner 
Schmalheit (es hat nur 2 Fenſter-Front) als ſogenannkes 
Handtuchhaus bezeichnete Gebäude am Altſtädtiſchen Markt 9 
nun auch ſeines dunklen und reizloſen Farbanſtrichs ent⸗ 
kleiden würde, um die hohen gotiſchen Bogen wieder in 
Ziegelrot leuchten zu laſſen. 18 


v Bon der Weichſel. Im weiteren Zurückgehen begriffen, be⸗ 


trug der Waſſerſtand Mittwoch früh um 7 Uhr + 1,42 Meter über 
Normal, gegen . 1,54 Meter am Vortage. 
iſt von 13,6 auf 14,4 Grad Celſius angeſtiegen. — Auf der Fahrt von 


der Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. Danzig paſſterten die Stadt die 


Perſonen⸗ und Güterdampfer „Fredro“ bezw. „Fauſt“ und „Mars“, 
auf dem Wege von Danzig bezw. Dirſchau nach Warſchau 
„Pospieſzuy“ bezw. „Witez*, die ſämtlich hier Aufenthalt nahmen. 
Aus Warſchau trafen ein der Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Atlantyk“ und der Schleppdampfer „Uranus“ mit drei leeren 
Kähnen, von denen letzterer mit zwei beladenen Kähnen die 
Weiterfahrt nach Danzig antrat. Der Paſſagierdampfer „Pirat“ 
und der Schleppdampfer „Urſula“ mit einem Kahn mit Weiden 
langten aus . hier an. * 

v Offentliche Ausſchreibung. Die Stadtverwaltung in Thorn 
— Elektrownia, Gazownia i Tramwaje — hat die Ausführung 
eines Werkſtättengebäudes in der Schulſtraße (ul. Sienkiewicza) 26 
im Offertenwege zu vergeben. Informationen ſowie Zeichnungen 
find im Hauptbureau, Bankplatz (Place Bankowy 12, erhältlich. Der 
Termin für die Einreichung der Offerten läuft mit dem 15. Mai 
d. J. um 12 Uhr ab, worauf um 12,30 Uhr die Offnung der ein⸗ 
gegangenen Offerten erfolgt. Das Recht der freien Auswahl unter 
den Offerenten ohne Rückſicht auf die angebotenen Preiſe bleibt 
vorbehalten. * *. 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt vom Donnerstag, 13. Mai, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 20. Mai, vormittags 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt an den beiden Pfingſtfeier⸗ 
tagen hat in der Innenſtadt die „Central-Apotheke“ (Apteka 


Die Waſſertemperatur 
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Centralna), ul. Chelminſka (Culmerſtraße) 4, Fern⸗ 
ſprecher 2043. * * 

v Baubewegung im März. Im März d. J. erteilte die 
Bauabteilung der Stadtverwaltung 9 Baukonſenſe, 
darunter 2 zum Bau von Wohnhäuſern, 3 für Umbauten 
von Häuſern, 2 zur Einrichtung von Schaufenſtern, ſowie 
je 1 zum Bau einer Familiengruft und einer Garage. * * 

+ Zuſammenſtoß. In der ul. Chetminſka (Culmer⸗ 
ſtraße) fuhr ein Perſonenkraftwagen mit dem rechten Kot⸗ 
flügel gegen den Wagen des Fuhrmanns Wkladyſtaw Zie⸗ 
linſki aus Brachnowo hieſigen Kreiſes, jo daß die Doppel⸗ 
deichſel brach. Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen. ** 


+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 12. Mai. Auf dem Gut 
Brzezinko der Frau Zofia Esden-Temjfa brannte 
Sonntag nachmittag gegen 5 Uhr ein Strohſtaken im Werte 
von 1500 Zloty aus unbekannter Urſache nieder. Der Sta⸗ 
ken iſt verſichert. * * 

Cc 


Konitz (Chojnice) 


tz Die Pockenimpfung findet in unſerer Stadt in der 
Volksſchule am Mittwoch, dem 19. Mai, ſtatt. Und zwar: um 
14 Uhr für Kinder, die im Jahre 1936 geboren ſind, und 
ältere, die noch nicht geimpft oder ohne Erfolg geimpft ſind; um 
15 Uhr findet die Impfung der im Jahre 1930 geborenen 
Kinder ſtatt und derjenigen, die die zweite Impfung noch nicht, 
oder ohne Erfolg durchgemacht haben. — Die Beſichtigung 
ſämtlicher geimpfter Kinder erfolgt am Mittwoch, dem 26. Mai, 
um 14 Uhr. 

tz Der Staroſt gibt bekannt, daß am 1. Mai Höchſt⸗ 
preiſe für Waſchſeife in Kraft getreten find. Und zwar 
für die 1. Sorte (ſämtliche Markenſeifen) 1,50 Zloty pro Kilo, 
2. Sorte (Seifen ohne Firmenaufdruck) 1,25 Ztoty pro Kilo, 
3. Sorte (Hausmormorſeife) 1,00 Zloty pro Kilo. 

rs Doch Ermäßigung für Lichtſtrom. Laut Bekannt⸗ 
machung der Stadtverwaltung iſt der Preis für Lichtſtrom 
auf 62 Groſchen pro Kilowattſtunde ermäßigt worden. + 

rs Wegen Sprengung einer Verſammlung des Invali⸗ 
denverbandes (Neue Richtung) hatten ſich der Präſes des 
alten Verbandes, Dabrowſki aus Thorn und der 
Arbeiter Muſial von hier zu verantworten. Erſterer 
wurde zu einem Monat Arreſt, M. zu drei Wochen Arreſt 
verurteilt. Beide legten Berufung ein. Es handelt ſich 
um den bekannten Sturm auf das Verſammlungslokal in 
der Henningsdorferſtraße, wobei Fenſter und Türen in 
Trümmer gingen und die Teilnehmer blutig und lahm 
geſchlagen wurden. In dieſer Sache ſind bereits früher Ver⸗ 
itrteilungen erfolgt, welche vor einigen Tagen auf die ein⸗ 
gelegte Berufung in zwei Fällen ermäßigt, aber nicht auf⸗ 
gehoben wurden. + 

PPP 


Dirſchau (Zczew) 


de Mutter⸗Ehrenabend des VDE. Wie in den vorigen 
Jahren ſo veranſtaltete auch diesmal wieder die Ortsgruppe 
Dirſchau des Verbandes Deutſcher Katholiken in Polen am 
letzten Sonntag einen Ehrenabend für Mütter, der einen 
guten Verlauf nahm. Die Eröffnung begann mit einem 
gemeinſam geſungenen Lied, worauf Vorſitzender Paul 
Zimnoch die ſo zahlreich Erſchienenen aufs herzlichſte be⸗ 
grüßte und anſchließend in längeren Ausführungen auf den 
tiefen Sinn des Muttertages hinwies. Das Programm 
brachte Deklamationen ſowie geſangliche Vorträge des ge⸗ 
miſchten und des Frauenchors. Ferner wurde nach einem 
Muſikſtück (Geige und Klavier) ein Kapitel „Eine Mutter 
iſt geſtorben“ vorgetragen. Anſchließend ergriff ſodann eine 
Mutter das Wort zu dem Feſtvortrag, betitelt „Mutterberuf 


Ab 13. Mai das große Pfingstprogramm! 
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Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 16. Mai 1937 


en. 
* bedeutet anſchlidende Moenbmaßlefeie. 
1. Feiertag! Gramtſchen. 1.Pfingit-; Briefen. Am 1. Pfingſt⸗ 


LI 
vorm. 11 Uhr Gottes- tag nachm. 3 Uhr Gottes» |feiertag vorm. um 10 Uhr 
Geräte a dienſt und Konfirmanden N i 


Fahrräder 


gute Ausführung 
billigſte reife 


Gottesdienſtk. 2. Pfingſt⸗ 
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und Erziehung“. Den Höhepunkt des Abends bildete ein 
Feſtſpiel, aufgeführt von jungeren Mitgliedern „Jungfrau, 
ter, Königin“. 
de Auf der Verſammlung der wurde eine 
Entſchließung angenommen, die betont, daß die neue weitere 
Herabſetzung des Brotpreiſes nicht tragbar iſt. Der Preis 
— — auf 60 Groſchen für das vierpfündige Schrotbrot feſt⸗ 
e 
de Stammrolle. Die männlichen Angehörigen des 
Jahrgangs 1916, die der Anmeldung zur Stammrolle noch 
nicht nachgekommen ſind, müſſen dieſer Pflicht bis zum 
15. Mai leinſchließlich) auf dem Magiſtrat, Zimmer 9, in 
den Dienſtſtunden von 8—12 Uhr erfüllen. Vorzulegen find 
der Perſonalausweis, Schulabgangszeugnis und evtl. Be⸗ 
rufszeugnis. 
de Ein lang gehegter Wunſch der katholiſchen Gemeinde 
iſt Wirklichkeit geworden. Der alte Kirchhof, der an den 
evangeliſchen angrenzt, hat jetzt einen maſſtven auf einer 
Zementbahn ruhenden Eiſenzaun erhalten, nachdem der alte 
Holzzaun verſchwunden iſt. Der 5000 Zloty koſtende Zaun 
hat ein 1 Meter tiefes Fundament und zeigt auf ſeinen 
Gitterſtäben das Friedensſymbol „Pax“. Der Entwurf, des 
heute ſein Richtfeſt feiernden Gebildes ſtammt von der Hand 
des Fabrikbeſitzers Wieſe. Ein goldenes Kreuz wird das 
eiſerne Eingangstor ſchmücken. 
de Polizeichronik. Als verloren meldete eine Frou Wanda 
Budziſch aus Dirſchau eine goldene r im Werte von 
80 Zloty. Die Uhr will die Genannte auf dem Bahnhofs⸗ 
gelände verloren haben. — 21 Zentner Kartoffeln wurden dem 
Landwirt Ignatz Laſchki aus Spangau vom Felde aus der 
Miete geſtohlen. Weiter wurden einer Gärtnerfran 
nee aus Mahlin aus dem verſchloſſenen Stall 6 Hühner 
geſtohlen. 2 
de Wegen unerlaubter Haltung von Brieftauben gelangten 
vier Beſitzer aus den Dirſchauer⸗Wieſen und den Gerdiner⸗ 
Wieſen zur Anzeige. Bekanntlich dürfen in Polen nur dem 
Taubenzüchter⸗Verein angehörende Mitglieder Brieftauben 


beſitzen. 
S — — 
Während eines Fluchtverſuchs erſchoſſen. 


Die Stargarder Polizei kam dieſer Tage einer Diebes⸗ 
bande auf die Spur, die im Hauſe des Händlers Cygan 
in Adl.⸗Stargard Unterſchlupf gefunden hatte. Am ver⸗ 
gangenen Dienstag begaben ſich nun zwei Polizeibeamte 
in die Wohnung des Cygan, um eine Hausſuchung vor⸗ 
zunehmen. In demſelben Moment ſprang einer der Ver⸗ 
brecher namens Szezesniewſki durch das Fenſter 
und wollte fliehen. Als er auf die Halterufe eines Poli⸗ 
ziſten nicht ſtehen blieb, machte dieſer von der Schußwaffe 
Gebrauch und traf den Ausreißer töoͤlich. Die anderen 
Mitglieder der Bande wurden feſtgenommen. Außerdem 
wurde umfangreiches Diebesgut beſchlagnahmt. 


P Aus dem Seekreiſe, 13. Mai. Die Schützen ⸗ 
Er üderſchaft in Putzig (Puck) veranſtaltete am letzten 
Sonntag zum erſtenmal in dieſem Jahr ein Schießen um 
den Wanderorden des Seekreisſtaroſtwo. Eine Delegation 
der Schützengilde Neuſtadt (Wejherowo) war mit ihrer 
Standarte zugegen und beteiligte ſich am Schießen. Den 
1. Preis errang Otto Klemz⸗Putzig, den 2. Preis Reddig- 
Putzig, den 3. Preis Amandus Ganski⸗Neuſtadt. 

1 Ik Briefen (Wabrzezno), 13. Mai. Der G8jährige 
Händler Franz Pakorniewſki aus Hohenkirch wurde in 
dieſen Tagen von einem gewiſſen Paul Maazer aus Lo⸗ 
patfen in dem Augenblick überfallen, als er in den 
Abendſtunden fein Haus verließ. Der überfallene wurde 
von M. mit einem ſtumpfen Gegenſtand niedergeſchlagen 
und danach um 50 Zloty Bargeld beraubt. Der Täter iſt 
bereits von der Polizei verhaftet worden. 

eg Görsdorf (Ogorzeliny), 12. Mai. Die Impfung 
der Kinder erfolgt am kommenden Sonnabend morgens 
9.40 Uhr. 5 

82 Gollub, 12. Mai. Der ſogenannte Pfingſt⸗Jahr⸗ 
markt am letzten Dienstag, dem 11. Mai, in Dobrzyn 
war diesmal wenig beſchickt und verlief ſehr ruhig. Auf 
dem Viehmarkt war der Auftrieb an Kühen gering; es 
wurde wenig gehandelt. Pferdematerial war reichlich vor⸗ 
handen, doch auch hier mangelte es an Käufern. Gute 
Pferde ſtanden im Preiſe von 500-600 Zloty, während ſolche 
von 180—300 Zioty gehandelt wurden. Auf dem Dienstag⸗ 
Wochenmarkt in Gollub koſteten die Butter 1,70 1,80, Eier 
0,75 0,80 Zloty. 

eg Lichnau (Lichnowy), 13. Mai. Ein Kalb mit 
zwei Köpfen und fünf Beinen im Gewicht von 
105 Pfund wurde hier zur Welt gebracht. Das Neugeborene 
lebte jedoch nur eine Stunde. 

re Neuenburger Niederung (Nowe), 12. April. In 
unſerer Niederung mehren ſich die Bandendiebſtähle 
in geradezu erſchreckender Weiſe. So wurde bei dem Beſitzer 


Kerber in Treul von der Feldſeite aus in die Scheune 


eingebrochen und trotz des Nachtwächters und der Hofhunde 
wurden etwa fünfzehn Zentner Kartoffeln entwendet, die, 
wie die Spur ergab, von fünf Mann auf Fahrrädern durch 
die Wieſen „nach den Bergen“ gefahren worden ſind. In 
ähnlicher Weiſe hat drei Tage früher eine Diebesbande dem 
dortigen Beſitzer Buller etwa zwanzig Zentner Kar⸗ 
toffeln geſtohlen. Sodann iſt von einer Bande verſucht 
worden, bei den Beſitzern Ickert, Boblitz und Dom⸗ 
mert einzubrechen, doch ſind ſie in allen drei Fällen noch 
rechtzeitig verjagt worden. Alſo fünf Diebſtähle in einer 
Woche in einem Dorfe: das iſt faſt ein bißchen viel „des 
Guten“. — Das bedenklichſte in allen ſolchen Fällen iſt 


aber, daß die Diebe jetzt immer bandenweiſe vorgehen, ſo 


daß der einzelne Beſitzer ihnen macht⸗ und wehrlos gegen⸗ 
überſteht, während die Diebe meiſtens bewaffnet ſind und 
von ihren Revolvern unbedenklich Gebrauch machen. * * 

h Neumark (Nowemiaſto), 11. Mai. Von dem hier 
tagenden Graudenzer Bezirksgericht wurden auf der 
letzten Sitzung folgende Urteile gefällt: Michael Studzinſki 
und ſeine Ehefrau aus Sumin wegen Fälſchung eines 
Schweineatteſtes je ein Monat Arreſt mit Bewährungsfriſt; 
Wilhelm Roſenau aus Buk⸗Goral, Kreis Graudenz, wegen 
Verleitung zur falſchen Ausſage acht Monate Gefängnis; 
Pawel Waſikow aus Nawra wegen falſcher Ausſage drei 
Monate Arreſt; Jozef Swiniarſki aus Bratian wegen 
Leiſtung von Widerſtand gegenüber der Behörde drei Mo⸗ 
nate Arreſt mit Bewährungsfriſt; Bernhard und Michalina 
Kaſprzyeki aus Neumark wegen falſcher Anzeige der Polizet 
bei der vorgeſetzten Behörde zwei bzw. drei Monate Arreſt; 
Wladyſtawa Ewertowſka aus Neumark wegen Verkauf von 
22 Mark deutſchen Geldes ein Monat Arreſt mit Be⸗ 
wöährungäfrißt. f 


Sir Neville Henderſon, zwiſchen dieſem und dem 


Miniſter Grabowili beim Führer. 


Der jeit Sonntag in Berlin weilende polniſche Juſtiz⸗ 
miniſter Grabowſki wurde am Dienstag vom Führer 
und Reichskanzlers empfangen. Bei dem Empfang waren 
der poluiſche Botſchafter in Berlin, Miniſter Lipſki, und 
Reichsminiſter Dr. Frank zugegen. An demſelben Tage 
ftattete Iuftisminifter Grabowski dem Reichsminiſter Dr. 
Göbbels einen längeren Beſuch ab. 

Am ſpäten Abend gab Reichsminiſter der Juſtiz, Dr. 
Gürtner, zu Ehren des polniſchen Juſtizminiſters und 
deſſen Gattin in den Feſträumen des Juſtizminiſteriums 
ein Frühſtück, in deſſen Verlauf der polniſche Juſtiz⸗ 
miniſter und Reichsminiſter Dr. Frank Trinkſprüche aus⸗ 
tauſchten. i 


Miniſter Grabowffi 
dankte für den herzlichen und freundlichen Empfang, der 
ihm deutſcherſeits zuteil wurde und erklärte dann u. a. fol⸗ 
gendes: Ahnlich wie das Dritte Reich erlebt jetzt auch Polen 
eine Periode der lebendigſten Schöpfungskraft, und in dieſer 
Arbeit iſt ihm der Geiſt des großen Marſchalls ein 
Wegweiſer. Seine Weiſungen, die die Juriſten in ihrem 
Arbeitsbereich in die Tat umzuſetzen verſuchen, ſind fol⸗ 
gende: 
1. Das Recht muß ein Volksrecht ſein, das ſich aus 
tiefem Volksbewußtſein ergibt. Es kann nicht ein 


Abſtraktum, ſondern muß ein Recht ſein, das den 
Lebensbedürfniſſen des Volkes angepaßt iſt. 5 
2. Es muß die moraliſchen Ideen verkörpern, die im 


Sozialbewußtſein verborgen find. 

3. Es muß ſchließlich mit dem Schwert der phyſi⸗ 
ſchen Kraft ausgeſtattet ſein, um ſich Gehör zu ver⸗ 
ſchaffen. | 

Wir leben, jo fuhr der Nedner fort, in einer großen 

Epoche, voll gefährlicher Komplikationen und gewichtiger Pro⸗ 
bleme, die uns durch die Revolutionen im ſozialen Leben ge⸗ 
ſtellt werden. Nicht ſelten erſcheinen in ſolchen Zeitabſchnitten 


Englands neuer Votſchaſter beim Führer. 


Am Dienstag empfing, wie aus Berlin gemeldet wird, 
der Führer und Reichskanzler den neu ernannten britiſchen 
Botſchafter Sir Neville Henderſon zur Entgegen⸗ 
nahme ſeines Beglaubigungsſchreibens und des Ab⸗ 
berufungsſchreibens ſeines nach Paris verſetzten Vorgän⸗ 
gers Sir Erie Phipps. An dem Empfang, der im Haus 
des Reichspräſidenten ſtattfand, nahmen außer dem Chef 
der Präſidialkanzlei und den Adjutanten des Führers und 
Reichskanzlers der Reichsminiſter des Auswärtigen, Frei⸗ 
herr von Neurath und der Staatsſekretär im Aus⸗ 
wärtigen Amt teil. 8 


Botſchafter Henderſon richtete bei der Überreichung 
der Schreiben an den Reichskanzler eine Anſprache, in der 
er betonte, er beginne ſein Leben im großen und artver⸗ 
wandten deutſchen Volk mit der feſten Abſicht, alles, 
was in ſeinen Kräften liege, zur Förderung des deutſch⸗ 
engliſchen Einvernehmens zu tun. Er hege die Über⸗ 
zeugung, daß es keine Frage gebe, die nicht in friedlichem 
Zuſammenwirken und mit beiderſeitigem guten Willen ge⸗ 
regelt werden könne. In ſeiner Erwiderung erklärte der 
Reichskanzler, daß dies auch ſeiner überzeugung ent⸗ 
ſpreche. Der Reichskanzler fügte hinzu, daß er in dieſem 
friedlichen Zuſammenwirken eine Notwendigkeit ſowohl für 
das Gedeihen der beiden Völker als auch im Intereſſe des 
allgemeinen Friedens ſehe. 


Anſchließend fand ein Empfang des neu ernannten Ge⸗ 
ſandten Joſé Gregorio Diaz ſtatt, der nach Erhebung der 
Vertretung Guatemalas zum Range einer Geſandtſchaft 
ſein Beglaubigungsſchreiben als erſter Geſandter ſeines 
Landes überreichte. Es folgte ein Empfang des neu er⸗ 
nannten Geſandten von Mexiko, General Juan F. Azcarate. 


* 


Den Reden, die anläßlich der Überreichung des Be⸗ 
glaubigungsſchreibens des engliſchen Botſchafters in Berlin, 


Führer, und Reichskanzler ausgetauſcht wurden, wird in 
Deutſchland allergrößte Beachtung geſchenkt. Wie uns von gut 
unterrichteter Seite mitgeteilt wird, wird dabei in Berliner 
politiſchen Kreiſen in erſter Linie unterſtrichen, daß der eng⸗ 
liſche Botſchafter ohne Vorbehalt zum Ausdruck gebracht 
hat, daß es keine Frage zwiſchen England und 
Deutſchland gebe, die nicht in friedlichem Zu⸗ 
ſammenwirken und bei gegenſeitigem guten Willen gelöſt 
werden könnte. Dieſe Feſtſtellung wird in Deutſchland als 
eine wichtige Erkenntnis betrachtet, die bei ſtändiger Berück⸗ 
ſichtigung eine fühlbare Beſſevung der deutſch⸗engliſchen Be⸗ 
ziehungen herbeiführen könnte. Beſonders wertvoll wird es 
in Berlin empfunden, daß der engliſche Botſchafter auf die 
Artverwandtſchaft zwiſchen Deutſchland und England 
hingewieſen hat. Auch dieſer Hinweis wird in Deutſchland mit 
größtem Wohlwollen und in poſitiver Wertung zur Kenntnis 
genommen. Der Führer und Reichskanzler hat denn auch 
mit betonter Herzlichkeit die Erklärungen des engliſchen Bot⸗ 
ſchafters erwidert und auch ſeinerſeits den Willen des deutſchen 
Volkes unterſtrichen, in gegenſeitigem Verſtändnis und in 
friedlicher Zuſammenarbeit die deutſch⸗engliſchen Be⸗ 
ziehungen im Intereſſe des Weltfriedens zu vertiefen. 
In Berliner politiſchen Kreiſen wird die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, daß dieſe betont freundlichen Erklärungen nun auch 
in Kürze ihren konkreten Niederſchlag in der Paktpolitik finden 
werden. 
* 


Der „eherne Henderſon“. 


Zur Amtsübernahme des neuen britiſchen Botſchafters 
a in Berlin. 


Zuzeiten konnte kaum jemand in den diplomatiſchen 
Dienſt Groß⸗Britanniens gelangen, der nicht durch das 
Eton⸗College gegangen war. Der wohlhabende ſchottiſche 
Jutehändler, der ſeinem Sohn Neville die Tür zu 
einer großen politiſchen Laufbahn öffnen wollte, gab ihn 
deshalb nach Eton. Neville Henderſon wurde dort als 
zäher und ehrgeiziger Sportler bekannt. Er hat oft genug 
ſeiner Mannſchaft durch ſeine unerſchütterliche Ausdauer 
und Tüchtigkeit zum Siege verholfen und ſeine Kameraden, 
die im übrigen zu dem verſchloſſenen Schotken kein rechtes 
Verhältnis gewinnen konnten, nannten ihn den „eher⸗ 
nen Henderſon“. Der Beiname iſt ihm auch in ſeiner 
diplomatiſchen Laufbahn, die er ſpäter einſchlug, geblieben. 


Männer, die ihre Völker einer großen Zukunft entgegen“ 
führen. Sie ſind für ihre Völker gleichzeitig Führer und 
Erzieher. Ihre Größe geſtaltet das Leben nicht allein 
der heutigen ſondern auch der künftigen Generationen. 
Glücklich ſind die Völker, welche die Vorſehung mit ſolchen 
Männern beſchenkt hat. Ebenſo wie der inneren Entwicklung 
der Völker die Tätigkeit der großen hiſtoriſchen Perſönlich⸗ 
keiten das Merkmal aufdrückt, jo üben fie einen heilſamen 
Einfluß auch auf die gegenſeitigen Beziehungen der 
Völker aus, ſofern dieſe ſich auf den Friedenswillen ſolcher 
Perſönlichkeiten ſtützen. In den Beziehungen zwiſchen 
unſeren beiden Völkern hat dieſer gemeinſame Wille ſeinen 
Ausdruck in dem vom Jahre 1934 gefunden. Unſere 
heutige Zſuammenarbeit auf rechtlichem Gebiet bewegt ſich im 
Sinne und im Geiſte dieſes Abkommens. Die Anſprache ſchloß 
mit einem Trinkſpruch auf das Gedeihen dieſer Zuſammen⸗ 


Deutſch⸗ polniſche Arbeitsgemeinſchaft gegründet. 


In der Akademie für Deutſches Recht in Berlin fand 
am Dienstag in Gegenwart des polniſchen Juſtizminiſters 
Grabowſki. des polniſchen Botſchafters Lipſfki, des 
Reichsminiſters Dr. Frank ſowie von Vertretern der be⸗ 
teiligten Reichsminiſterien und Parteidienſtſtellen, die kon⸗ 
ſtituierende Sitzung der Arbeitsgemeinſchaft für die 


deutſch⸗polniſchen Rechts beziehungen ſtatt. 


Dr. Frank vollzog die Gründung der Arbeitsgemeinſchaft, 
indem er eine Vereinbarung und die Satzungen bekannt 
gab. Als beſondere Aufgaben ſind u. a. genannt: 
Gegenſeitige Unterrichtung über den Stand der geſetz⸗ 
geberiſchen Maßnahmen, Austauſch von rechtswiſſenſchaft⸗ 
lichen und rechtspolitiſchen Arbeiten zum Zwecke der Ver⸗ 
Öffentlichung und Förderung des Austauſches der geſamten 
in Polen und Deutſchland erſcheinenden Rechtsliteratur. 

Juſtizminiſter Grabowſki gab der Überzeugung 
Ausdruck, daß dieſe Zuſammenarbeit dazu beitragen werde, 
eine immer ſtärkere kulturelle Annäherung der beiden be⸗ 
nachbarten Völker herbeizuführen. Die Arbeitsgemeinſchaft 
trat dann in ihre erſte Arbeitsſitzung ein. 


Nach Beendigung ſeiner Studien in Eton trat er ins 
Foreign Office ein und wurde bald als Attaché nach 
St. Petersburg geſchickt. Dort war Sir Artur Nicol- 
fon Botſchafter. Mit ihm hatte Henderſon ein Zuſammen⸗ 
treffen von tragikomiſchem Beigeſchmack. Man vermutete 
damals, daß unter dem Botſchaftsperſonal Spione wären, 
die dem ruſſiſchen Geheimdienſt gewiſſe Dokumente in die 
Hände ſpielen wollten. Man fand ſie aber nicht, und Ne⸗ 
ville Henderſon hatte den Ehrgeiz, ſich als erfolgreicher 
Detektiv zu betätigen. Er verſteckte ſich Nacht für Nacht im 
Bureau der Botſchaft und wartete auf die Spione. Aber es 
kam keiner. Endlich hörte er Schritte. Jemand mußte das 
Zimmer des Botſchafters betreten haben. Es war ſtock⸗ 
dunkel. Henderſon ſprang dem vermuteten Spion an die 
Kehle. Aber er geriet in tödliche Verlegenheit, denn, bei 
Licht beſehen, zeigte es ſich, daß er den Botſchafter Sir 
Artur Nicolſon ſelbſt „gefangen“ hatte. 

Henderſon wurde damals nach London zurückgeſchickt. 
In ſeiner Laufbahn hat ihm dieſer Zwiſchenfall aber nicht 
geſchadet. Er ging in neuen diplomatiſchen Miſſionen nach 
Tokio, Rom, Niſch, Paris, Konſtantinopel, Kairo und 
wurde ſchließlich nach Belgrad als Geſandter geſchickt. Dort 
erwarb er ſich das beſondere Vertrauen König Alexanders. 
Schließlich wurde er Botſchafter in Argentinien. 

Sir Neville Henderſon zählt heute 55 Jahre. Er gilt als 
einſilbig, ſtarrköpfig, aber energiſch, und man 
ſagt, daß er nicht leicht aus der Faſſung zu bringen ſei. 
Seinen Beruf nimmt er ernſt und genau; im übrigen 
rühmt man ihm beſonderes Taktgefühl nach. 

Im britiſchen Foreign Office und unter den britiſchen 
Diplomaten ſitzen viele, die mit ihren Sympathien etwas 
einſeitig zugunſten Frankreichs eingeſtellt ſind. Sir Neville 
Henderſon iſt vollkommen unbeeinflußt unvoreingenommen, 
und dieſe Eigenſchaft ſoll ihm nicht zuletzt den Berliner 
Poſten eingetragen haben. Er darf ſicher ſein, daß man ihn 
in der Hauptſtadt des Reiches mit der gleichen Unvorein⸗ 
genommenheit begrüßt, die er mitbringt. Die Aufgaben, 
die hier ſeiner harren, ſind gewiß des Einſatzes ſeiner ſtar⸗ 


ken und erprobten Perſönlichkeit würdig. N 


Fünf Tote in Kroatien. 
Schwerer Zuſammenſtoß mit der Gendarmerie. 


In Senf (Kroatien) kam es anläßlich einer kroatiſchen 
nationalen Feier zu einem ſchweren Zuſammenſtoß 
zwiſchen Feſtteilnehmern, die ſtaatsfeindliche Rufe aus⸗ 


ſtießen, und einer Gendarmerieabteilung. Als die Demon⸗ 


ſtranten die Aufforderung, mit den demonſtrativen Rufen 
aufzuhören, mit Steinwürfen und ſchließlich mit Schüſſen 
beantworteten, machten die Gendarmen von der Schußwaffe 
Gebrauch. Fünf Demonſtranten wurden getötet 
und ſieben ſchwer verletzt. In dem amtlichen Bericht heißt 
es, daß die Gendarmerie herausgefordert worden ſei und 
in Notwehr gehandelt hätte. 


Ein Mitarbeiter 
von Pawelitſch in Paris verhaftet! 


Einer der Gründer der Kroatiſchen Uſtachi⸗Organi⸗ 
ſation und unmittelbarer Mitarbeiter von Pawelitſch, 
Stefan Maruſitſch, iſt in Paris verhaftet 
worden. Er war Ende März nach Paris eingereiſt und 
wurde ſeitdem von der dortigen Polizei unauffällig über⸗ 
wacht. Maruſitſch war im Beſitz eines falſchen argentini⸗ 
ſchen Paſſes. ‚ 

Die Verhaftung des kroatiſchen Terroriſten löſt in der 
Pariſer Preſſe ſehr weitgehende Vermutungen aus. 
Einige Blätter bringen ſogar ſeine Ankunft in Paris mit 
dent angekündigten Beſuch des Prinzregenten 
Paul von Jugoſlawien in Verbindung, der auf 
dem Rückweg von den Krönungsfeierlichkeiten in London 
in der Hauptſtadt Frankreichs eintreffen ſollte. Maxuſitſch 
ſoll in der letzten Zeit die Rolle eines Vermittlers in der 
Zuſtellung der Korreſpondenz zwiſchen den im Ausland 
weilenden kroatiſchen Terroriſten und den revolutionären 
Kreiſen in Jugoflawien geſpielt haben. 

* 


Rykow und Bucharin bereits verbannt? 
In Moskau find, wie die Polniſche Telegraphen-Agen⸗ 


tur von dort meldet, Gerüchte im Umlauf, nach denen eine 
Gerichtsverhandlung gegen Rykow und Bucharin gar 


nicht ſtattfinden wird, da beide bereits im Verwaltungs- 
verfahren nach Sibirien verſchickt worden ſind. 


Deutſcher Genoſſenſchaftstag in Poſen. 


Schluß der Rede, 
die Verbandsdirektor Dr. Swart auf der diesjährigen 
Tagung des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften 
in Poſen hielt. 


inſere 
Kreditgenoſſenſchaften 
haben ſich im Jahre 1936 im ganzen befriedigend entwickelt. 
Es iſt ein langſames Wachſen der Liquidität feſtzuſtellen, 
wobei deutlich wird, daß die Liquidität der Rentabilität vor⸗ 
gehen muß. 


Einlagen feſtzuſtellen. Die Einlagen betrugen: 


31. 12. 36 Gegenüber d. Vori. 


Im Bezirk Poſen 31,5 31,8 
Pommerellen 7,9 7,8 

Oberſchleſien 7,8 9,6 

Lodz 1,8 1,2 

Summe 48,5 50,4 


Die Einlagen in laufender Rechnung ſind in dieſen vier 
Bezirken zuſammen von 8,1 auf 74 Mill. Zloty zurück⸗ 
gegangen. Ein weſentlicher Rückgang der Einlagen iſt in 
Oberſchleſien zu verzeichnen, wo die Genoſſenſchaften unter 
dem Druck der großen Arbeitsloſigkeit und der Abwande⸗ 
rung der deutſchen Bevölkerung beeinträchtigt werden. Die 
Genoſſenſchaften haben aber auch dort ihre Zahlungs⸗ 
bereitſchaft in Ordnung halten können. 

Ein Anwachſen der Einlagen iſt beſonders in einem 
Teil der mittelpolniſchen Genoſſenſchaften zu verzeichnen, 
die ſich erſt im Anfang ihrer Entwicklung befinden. Es iſt 
uns eine beſondere Freude, daß wir gerade aus dieſen Ge⸗ 
noſſenſchaften hier auch ſo zahlreiche Vertreter in unſerer 
Mitte haben. Wir hoffen, daß ſie auf ihrer Reiſe in den 
Wirtſchaften unſerer Landwirte und in unſeren Genoſſen⸗ 
ſchaften Erfahrungen ſammeln, die ſie zu Hauſe anwenden 
können. Wir wollen uns aber keineswegs überheben und 
meinen, daß ihre Wirtſchaften rückſtändig ſeien und wir 
nicht auch von dem Fleiß und der Sparſamkeit lernen 
können, mit dem unſere Volksgenoſſen dort wirtſchaften. 

Unſere ſtädtiſchen Kreditgenoſſenſchaften haben durch die 
Deviſenordnung vom April 1936 die Möglichkeit des Sor⸗ 
ten⸗ und Deviſengeſchäfts verloren. Unſer Verband hat 
ſich vergeblich dafür eingeſetzt, daß ſie wenigſtens als De⸗ 
viſenagenten zugelaſſen werden. Freilich hat ſich das 
Sorten- und Deviſengeſchäft jetzt jo geſtaltet, daß im beiten 
Falle daraus nur noch beſcheidene Erträgniſſe zu erzielen 
ſind. Es war für ſie ſchwer, dieſen Ausfall im Ertrag 
auszugleichen, da die Zinsſpanne bei der Lage der 
Schuldner nicht vergrößert werden konnte und die Un⸗ 
koſtenſenkung ſchon vorher weit getrieben war. Die leichte 
Beſſerung der Wirtſchaftslage wird auch ihr Geſchäft, ſo 
hoffen wir, ſichern und erleichtern. Im ganzen konnte ſie 
einen Ausgleich ihrer Jahresrechnung erreichen und dabei 
Rückſicht auf die ſchwachen Konten nehmen, bei denen Zin⸗ 
ſen ermäßigt oder zurückgeſtellt werden müſſen. Hier wie 
bei den Spar⸗ und Darlehnskaſſen iſt längſt der Rat unſe⸗ 
res Verbandes zur Anerkennung gelangt, daß im Einzel⸗ 
fall auf die Lage des Schuldners Rückſicht genommen wer⸗ 

den muß, wenn er ſo wirtſchaftet, daß man von ihm ein 


Grenzen Zinſen und Tilgung zu beſchaffen. Dem Schuldner 


ſelbſt iſt ja am wenigſten damit gedient, wenn er ſeine 
Schulden verſchleypt, da wo er bei ſparſamer Lebens⸗ 
führung abzahlen könnte. Vielmehr müſſen wir danach 
ſtreben, daß der Schuldner allmählich ſeine Schulden ab⸗ 
trägt und damit den Erbgang der Wirtſchaft vorbereitet. 
Der Umfang der Konverſion und bei den ſtädtiſchen Kredit- 
genoſſenſchaften der noch feitliegende Kredit hat zur Folge, 
daß noch große Zurückhaltung bei der Gewährung 
neuer Kredite geübt werden muß. Die Herſtellung 
einer einwandfreien Zahlungsbereitſchaft auf Grund von 
Bankguthaben muß die Vorausſetzung für die Hergabe 
neuer Kredite ſein. Wenn alſo die Mittel dafür noch ſehr 
beſchränkt ſind, ſo muß man bei den Kreditanträgen zuerſt 
die notwendigſten berückſichtigen und die weniger dring⸗ 
lichen zurückſtellen oder ablehnen. Kredite, die der Erzeu⸗ 
gung dienen, dürften vorgehen. Sicherer wird die Erwei⸗ 
terung der Erzeugung auf Rücklagen eines Betriebes 
beruhen. Wo ein Kredit dazu dienen kann, herangewachſene 
Jugend ſelbſtändig zu machen, wird er wohl allem anderen 
voranzuſtellen ſein. Aber Umfang und Riſiko müſſen für 
die Genoſſenſchaft tragbar ſein. Kredite dagegen, die der 
Erbauseinanderſetzung dienen, ſollten zurückgeſtellt werden. 
In früheren Jahren haben ſie nicht nur unmittelbar einen 
Hauptteil in unſeren Genoſſenſchaften ausgemacht, ſondern 
es find die Schulden in der laufenden Rechnung und unbes 
zahlte Warenrechnungen angewachſen, ſo daß Gelder her⸗ 
ausgezogen wurden, ſtatt laufende Schulden zu bezahlen. 
Wenn jetzt vielleicht die Zeit etwas beſſer wird, und auch 
bei einer beſſeren Ernte mehr Spareinlagen in die Ge— 
noſſenſchaften fließen ſollten, fo dürfen unſere Genoſſen⸗ 
ſchaften nicht in dieſen alten Fehler verfallen, ſondern ſie 
ſollten ſtreng auf die laufende Bezahlung aller neuen 
Schulden halten, die in laufender Rechnung oder für 
Waren oder Warenwechſel gemacht werden. Achten wir in 


unſeren Kreditgenoſſenſchaften darauf, daß ein Geldbedürf⸗ 


nis, das in Form eines Abzahlungsdarlehns genommen 
wird, nicht die Form einer verſchleppten laufenden Rech⸗ 
nung annimmt. 


Die Handelsgenoſſenſchaften 


haben in den letzten 7 Jahren am ſchwerſten unter dem 
Druck der Kriſe geſtanden. Die ſchwerſten Jahre waren 
für ſie die Geſchäftsjahre, die am 30. 6. 1935 und 1936 ab⸗ 
liefen. Die Landesgenoſſenſchaftsbank hat ihr möglichſtes 
getan, um in dieſem Geſchäftsjahr den Handelsgenoſſen⸗ 
ſchaften ihre Laſten zu erleichtern, ſo daß ſie durchweg ihre 
Bilanzen im Gleichgewicht halten konnten. Es iſt wohl 
hier und da die Frage aufgeworfen, ob dieſe Opfer auch 
den anderen Genoſſenſchaften gegenüber gerechtfertigt 
waren. Aber was hülfe es uns, wenn wir eine ſo große 
Gruppe unſerer Genoſſenſchaften in ihrer ſchwerſten Zeit 
im Stiche ließen? Die Bank hat dem Umſtand Rechnung 
getragen, daß gerade dieſe Genoſſenſchaften mehr als alle 
anderen von dem Rückgang und Tiefſtand der Preiſe be— 
troffen wurden. Wir glauben, daß die Entwicklung des 


Im ganzen iſt ein beſcheidenes Anwachſen der 


laufenden Jahres dies Eintreten unſerer Zentrale für 
viele Handelsgenoſſenſchaften gerechtfertigt hat. Zum erſten 
Mal hat ſich eine Geſundung des Geſchäfts angebahnt. Es 
ſcheint danach, daß die jahrelang fortgeſetzte Senkung der 
Unkoſten und Anpaſſung an die Umſätze einigermaßen ge⸗ 
lungen iſt. Die Getreideumſätze ſind in den beiden letzten 
ſchlechten Erntejahren ſchwach geblieben. Aber in dieſem 
Jahr hat inzwiſchen der Preis dafür einen Ausgleich ge⸗ 
ſchaffen. Das Wachſen der Umſätze in Dünger und anderen 
Bezugswaren hilft die Koſten beſſer tragen. 

Der Warenumſatz der Ein⸗ und Verkaufsvereine belief 
ſich 1935/86 auf 33,2 Millionen Zloty gegen 32,8 im Vorjahr. 
Der Getreideumſatz belief ſich auf 2,7 Millionen Ztr. gegen 
2,5 Millionen im Vorjahr. Die Umſätze an Futter und 
Dünger waren beträchtlich höher als im Vorjahr. 

Die gleichen wirtſchaftlichen Verhältniſſe haben ſich auch 
im Geſchäft der Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft 
— unſerer Warenzentrale — ausgewirkt, die in einem 
e mit unſeren Handelsgenoſſenſchaften 

g iſt. 


Bei unſeren 
Molkereigenoſſenſchaften 


hat das Jahr 1936 beſſere Futterverhältniſſe für das Milch⸗ 
vieh gebracht und dadurch iſt die Milchanlieferung unſerer 
Molkereien wieder auf den früheren Stand angeſtiegen. 
Die Milchlieferung betrug: 1934: 104 Mill. Ltr., 1935: 
93 Mill. Ltr., 1936: 110 Mill. Ltr. f 

Mit wenig Ausnahmen ſind unſere Molkereien finan⸗ 
ziell geſunde Betriebe, die meiſtens nur geringe Schulden 
haben und allmählich auch ein Bankguthaben bekommen 
können. Das iſt für ihre Entwicklung ein erwünſchter Zu⸗ 
ſtand; denn der raſche Fortſchritt der Molkereitechnik und 
die Aufgaben, die unſeren Molkereien für die Ausfuhr ge⸗ 
ſtellt ſind, fordern zweifellos gerade in den nächſten Jahren 
mancherlei Aufwendungen für die techniſche Verbeſſerung 
des Betriebes. Es kann auch wichtig werden, daß unſere 
Molkereien durch ihre Molkereizentrale ſich an der techni⸗ 
ſchen Weiterverarbeitung der Milch oder der Reſte in den 
Molkereien beteiligen. 


Von grundlegender Bedeutung iſt die geſetzliche Neuregelung 
des Molkereiweſens, die die Molkereien in ſolche einteilt, die aus⸗ 
führen und ſolche, die ſich auf den Inlandabſatz einrichten müſſen. 
Die meiſten unſerer Molkereien gehören zu den erſten. Von den 
anderen können einzelne noch in die zweite Gruppe hineinkommen, 
wenn ſie ſich Mühe geben. Bei einzelnen Molkereien, die durch 
unvorſichtige Auszahlung oder Unfälle in eine ſchwierige Lage ge⸗ 
kommen find, hat es ſich gezeigt, daß eine tatkräftige Führung 
durch Vorſtand und Aufſichts rat zu überraſchendem Erfolg führen 
kann. Einzelne Betriebe konnten ſich trotz der ſchlechten Zeiten 
aus der Kriſe herausarbeiten und viel von ihren Schulden tilgen. 
Gerade bei ſolchen Genoſſenſchaften hat auch die Tätigkeit der 
„ die Milchanlieferung beträchtlich ſteigern 

n 

Die techniſche Aufſicht der Landwirtſchaftskammer, der unſere 
Genoſſenſchaften nach dem neuen Geſetz unterſtellt ſind, hat bisher 
nicht zu großen Beanſtandungen geführt, wohl aber im einzelnen 
Forderungen nach Ergänzungen der Technik gebracht. In der 
gleichen Richtung aging ohnehin die techniſche Beratung unſerer 
Molkereien durch den beſonderen Molkeretinſtruktor unſeres 
Verbandes. Die Aufſicht der Landwirtſchaftskammer bringt alſo 
für uns nichts grundſätzlich Neues. Aber ſie muß unſer Streben 
verſtärken, freiwillig die Technik unſerer Molkereien auf den 
Stand zu bringen, der den Forderungen unſerer Zeit entſpricht. 

Unſere Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft hat die Ver⸗ 
tretung der Firma Ahlborn in Hildesheim übernommen, um mit 
ihr zuſammenzuarbeiten und auch die Ausbildung in der Montage 
zu fördern. 8 

Im Zuſammenwirken mit der Molkereizentrale hat ſich unſer 
Verband an den Beratungen der Warſchauer Bentralitellen über 
alle Molkereifragen beteiligt. Wir haben verſucht, auch die Er⸗ 
fahrungen des Milchwirtſchaftlichen Inſtituts in Kiel für unſere 
milchwirtſchaftliche Beratung fruchtbar zu machen. Unſer Verband 
wirkte darauf hin, daß unſere Molkereien ſich an den Butter- 
prüfungen der Landwirtſchaftskammer beteiligten. Auch die ſeit 
einem Menſchenalter beſtehenden Butterprüfungen unſeres Ver⸗ 
bandes wurden zuſammen mit dem befreundeten Milchwirtſchaft⸗ 
lichen Verband in Bromberg fortgeführt. Dieſe Butterprüfungen, 
die unter ſtrengen Anforderungen ſtattfinden, wie ſie für die 
Ausfuhr notwendig find, zeigen einen allmählichen Fortſchritt. 
Auch von den Londoner Geſchäftsfreunden, die die Hauptbutter⸗ 
abnehmere für uns ſind, baben wir eine freundliche Beurteilung 
erfahren. Unſer ſtellvertretender Verbandsdirektor, Herr Rollauer, 
hat in London ſelbſt als Teilnehmer einer Warſchauer Kommiſſion 
den Butterabſatz geprüft, und iſt einer freundlichen Beurteilung 
gerade der Butter unſerer Molkereizentrale begegnet. Der recht⸗ 
zeitige Zuſammenſchluß unſerer Molkereien in der Molkereizen⸗ 
trale hat ſich in dieſen Jahren auf das beſte bewährt. Wir können 
allen unſeren Molkereien nur raten, ſowohl im Auland⸗ wie In⸗ 
landgeſchäft mit ihr zuſammenzuarbeiten, ſoweit das nur möglich 
iſt. Dieſer gemeinſame Butterhandel unſerer Molkereien hat auch 
den großen Vorzug bewieſen, daß wir jetzt in uns ſelbſt eine 
tägliche und ganz unparteiiſche Beurteilung der Buttergüte und 
damit der Technik unſerer Molkereien haben. 

Die Molkereizentrale hat wirtſchaftlich geſund gearbeitet und 
hat durch die Erweiterung ihrer Kühlanlane in dieſem Jahr eine 
neue Verbeſſerung ihres Betriebes geſchaffen. Sie ſetzte im Jahre 
1986 2,7 Millionen Kg. Butter um. Davon gingen 1,0 Mill. Kg., 
alſo etwa zwei Drittel, ins Ausland. Das iſt etwa 50,5 Prozent 
der Geſamterzeugung unſerer Molkereien. Der Hauptabnehmer 
iſt England. An der Geſamtbutterausfuhr Polens war unſere 
Molkereizentrale mit 17½½ Prozent beteiliat. 

Aber nicht in der Molkerei allein wird über die Buttergüte 
und den Erfolg der Milchwirtſchaft unſeres Landwirts entſchieden: 
Die Sauberkeit der Milch und ihre Menge hängt ja in erſter 
Linie von einer richtigen Einſtellung der Ackerſchläge, von der 
Futtergrundlage und von der Behandlung der Milch ab. Hier iſt 
das weite Feld, wo unſere Genoſſenſchaften und unſer Verband 
mit den Milchkontrollvereinen und dem Ringweſen der Weſtpolni⸗ 
ſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft zuſammenarbeiten. Es kann 
nicht unſere Sache ſein, die Aufgaben der bäuerlichen Wirtſchafts⸗ 
beratung und des Ringweſens der Weſtpolniſchen aus der Hand 
zu nehmen. Vielmehr wollen wir hier unſere Genoſſenſchaften 
nur darauf hinweiſen, daß ſie ſelbſt auch ſich an dem Ausbau 
dieſer Beratung beteiligen ſollten und auch die Anwendung von 
Mitteln nicht ſcheuen ſollten, um dieſe Beratungsarbeit zu vers 
beſſern. Dieſe Aufwendungen können ſich für ihren eigenen Ber 
trieb reichlich lohnen. 


wen SDrennereigenoſſenſchaften 


haben allmählich ibre Erzeugung geſteigert. Es wurden gebrannt: 
1934: 756 000 Liter, 1935: 1 009 00 Liter, 1936; 1 267 00 Liter. 

Die allmähliche Ablöſung der Verpflichtungen aus dem Türken⸗ 
geſchäft läßt darauf hoffen, daß die Lage der Brennereten ſich 
künftig noch beſſern wird. Jede Genoſſenſchaftbrennerei ſollte 
darauf halten, ihren Betrieb in dem möglichen Rahmen fortzu⸗ 
führen, damit wir zugleich die Landeskultur fördern! 


Die Viehverwertungsgenoſſenſchaften 


im Ja 1936 wertmäßig denſelben Umſatz erreicht. 
Mengenmäßig hat ſich der Rückgang der Schweinebeſtände fühlbar 
gemacht. Die Geſamtumſätze waren: 1994: 5,4 Mill. Bloty, 1995: 
5,5 Mill. Zloty, 1996: 5,6 Mill. Zloty. 

Die Viehzentrale hat ſich befriedigend entwickelt, und wird für 
die Zukunft als Vermittlerin der Ausfuhr vielleicht noch größere 
Bedeutung erhalten. 61 

Unſere Viehverwertungsgenoſſenſchaften umfaſſen nur einen 
Teil unſeres Arbeitsgebiets. In manchen Orten ſind ſeit dem 
Kriege wiederholt Verſuche gemacht, ſie wieder in Gang zu brin⸗ 
gen, wo vor dem Kriege ſchon Viehverwertungsgenoſſenſchaften 


haben 


| 


bandstagen haben unzweideutig ergeben, 


waren. Wo der Erfolg ausblieb, lag es eigentlich immer an Feh⸗ 
lern in der Auswahl des Geſchäftsführers. Dieſelbe Frage, die 
auch ein Jahrzehnt in unſeren Handelsgenoſſenſchaften ſo 
aroße Schwierigkeiten gemacht hat. Ohne Zweifel iſt bei dem 
Heranwachſen unſerer Jugend und der Einſchulung kaufmänni⸗ 
ſcher Kräfte in unſer Genoſſenſchaftsweſen dieſe Frage heute nicht 
mehr fo ſchwierig, wie vor einigen Jahren. So müſſen wir im 
Auge behalten, daß das Feld der genoſſenſchaftlichen Viehverwer⸗ 
tung noch große Zukunftsaufgaben für unſeren Verband ein⸗ 
ſchließt. Sie können auch in der Weiterverarbeitung des Viehs 
liegen und in beſonderen Aufgaben, die der Staat für die Aus⸗ 
fuhr ſtellt. 

Die Wirtſchaftszentralen unſeres Verbandes werden beſtrebt 
ſein, den Aufbau der genoſſenſchaftlichen Viehverwertung weiter⸗ 
hin nach Kräften zu fördern. Iſt auch die Tierzucht ein Gebiet, 
das in erſter Linie mit zum Aufgabenkreis der Landwirtſchafts⸗ 
kammer gehört, jo können unſere Viehverwertungsgenogenſchaften 
nach den Erfahrungen die Zuchtbeſtrebungen der Landwirtſchafts⸗ 
kammer ohne Zweifel ſehr unterſtützen. Auch hier liegen noch 
große Möglichkeiten, die durch den Ausbau des genoſſenſchaftlichen 
Viebhandels erſchloſſen werden können. 

Unſere Landesgenoſſenſchaftsbank hat nach 
Kräften im abgelaufenen Jahr unſere Genoſſenſchaften ge— 
fördert. Ich kann ſie hier übergehen, da wir heute in der 
Generalverſammlung der Bank Bericht erſtatten. 


Die Arbeit unſeres Verbandes 


hielt ſich im vorjährigen Rahmen. Es wurden 594 Revi⸗ 
ſionen durchgeführt und der einjährigen Reviſionspflicht 
genügt. 

345 Bilanzen wurden aufgeſtellt. Die Zahl iſt ein 
wenig kleiner als im vorigen Jahr. Wir müſſen danach 
ſtreben, daß dieſe Arbeit uns allmählich von den Genoſſen⸗ 
ſchaften ganz abgenommen wird. In vielen Fällen war 
die Bilanzhilfe doppelt notwendig, indem auch bei der Auf⸗ 
ſtellung der Steuerbilanz eine beſondere Beratung ſtatt⸗ 
fand. Die Friſten, die dafür vorgeſchrieben ſind und die 
beſchränkte Zahl unſerer Arbeitskräfte bringen es mit ſich, 
daß wir nicht immer den Genoſſenſchaften die zweimalige 
Prüfung erſparen konnten. 

351 Verſammlungen wurden vom Verband beſucht. 

Schatzmeiſterkurſe fanden in Poſen, Bromberg und Lodz 
ſtatt und zeigten eine ſtarke Beteiligung. 

Rechts⸗ und Steuerberatungen nahmen den Verband wie früher 
ſtark in Anſpruch. Sie haben auch im Zentralwochenblatt einen 
bedeutenden Raum eingenommen. 

Der Taſchenkalender findet immer mehr Gefallen und iſt in 
ſeiner Auflage ſtark geſtiegen. 

Unſer Landwirtſchaftlicher Kalender, den wir ſeit dem Kriege 
als Leſekalender herausgeben, wurde im Preiſe ermäßiat. Er 
war in ſeiner Auflage raſch vergriffen. Wir werden daraus die 
Lehre ziehen, daß wir mit einem vergrößerten Leſerkreis rechnen 
können. Wir bitten aber unſere Genoſſenſchaften, uns die Be⸗ 
meſſung der Auflage dadurch zu erleichtern, daß ſie ſchon im Som⸗ 
mer ihre Beſtellungen aufgeben. Wo es die Finanzlage der Ge⸗ 
noſſenſchaften zuläßt, ſollte der Kalender eine Gabe an die Mit⸗ 
glieder fein, da er zugleich für unfere Genoſſenſchaftsſache wirbt. 

Im Verband waren tätig: 15 Reviſoren, 12 Reviſions⸗ 


anwärter, 1 Molkereiinſtruktor, 17 Bureauangeſtellte, zu⸗ 
ſammen 45. 

Unſere Genoſſenſchaften dürfen verſichert ſein, daß der 
Beamtenkörper unſeres Verbandes, der ja durchweg aus 
den Kreiſen unſerer Genoſſenſchaften ſelbſt ſtammt, mit 
voller Hingabe ſeiner Aufgabe dient. Ich habe ja auch 
ſchon viele Jahre vor dem Kriege unſere Reviſoren gekannt 
und mit ihnen gearbeitet, und ich glaube ſagen zu dürfen, 
daß unſere heutigen Mitarbeiter keinesfalls an Fähig⸗ 
keiten, an Sachkenntnis und an Hingabe an ihre Arbeit 
hinter unſeren damaligen Beamten zurückbleiben, ſondern 
ſie eher übertreffen. Diejenigen Reviſionsanwärter, die 
wir bisher zu dem neu eingerichteten Examen nach War— 
ſchau beim Genoſſenſchaftsrat ſandten, haben dieſe Prüfung 
mit Anerkennung beſtanden. Wir hoffen, in dieſem Jahr 
die Zahl unſerer anerkannten Reviſoren weiter verſtärken 
zu können. 

Es fanden 20 Unterverbandstage ſtatt, die im 
Verhältnis zu früheren Jahren ſtark beſucht waren und auf 
denen faſt alle unſere Genoſſenſchaften vertreten waren. 
Ich habe an allen Unterverbandstagen teilgenommen. Die 
beſondere Aufgabe der Unterverbandstage iſt es, dem ört⸗ 
lichen Bezirk eine perſönliche Fühlung mit der Verbands⸗ 
leitung zu geben, zumal wir durch unſeren Dienſt nur aus⸗ 
nahmsweiſe an einzelnen Verſammlungen teilnehmen 
können. Die Ausſprache mit den Genoſſenſchaften und den 
Mitgliedern auf den Unterverbandstagen iſt uns ſelbſt von 
beſonderen Wert. Auf ihnen können auch ſolche Genoſſen⸗ 
ſchaftsfragen beſprochen werden, die über den Kreis der 
einzelnen Genoſſenſchaft hinaus von allgemeiner Bedeutung 
ſind und ſolche Maßnahmen erörtert werden, die gerade in 
dieſem Genoſſenſchaftskreis wichtig ſind. Die Vertreter der 
Genoſſenſchaften wählen auf dem Unterverbandstag ihren 
Unterverbandsdirektor und damit den Vertreter für den 
Verbandsausſchuß. Die Wahlen auf dieſen Unterver⸗ 
daß im ganzen 
ein feites Vertrauens verhältnis zwiſchen 
den Genoſſenſchaften und der Verbands⸗ 

leitung 8 


beſteht. 


Dies Vertrauen iſt auch durch allen Streit der 
letzten Jahre in unferer Volksgruppe nicht erſchüttert, 
ſondern ich darf wohl jagen, daß es ſich befeſtigt hat. 


Am Eingang unſerer Tagung hat der Vorſitzende unſe⸗ 
res Verbandes, Freiherr von Maſſenbach-Konin, meines 
Vorgängers Dr. Wegener gedacht. Sonſt haben wir 
ihn zu Beginn unſerer Verbandstage immer gegrüßt und 
mit Freuden ſeine Grüße empfangen. Diesmal mußten 
wir ſeiner in Trauer gedenken, daß dieſer treue Berater 
unſerer Genoſſenſchaftsſache von uns geſchieden iſt. Aber 
wir wollen aus der Erinnerung an ihn Erhebung ſchöpfen. 
Er war ein Mann, über deſſen Leben man das Wort ſchrei⸗ 
ben kann: Im Anfang war die Tat! Wir wollen 
immer bedenken, daß er in den ſchwerſten Stunden den 
Mut nicht ſinken ließ, ſondern neue Wege in Angriff nahm, 
daß er ſammelte und für die Einigung warb. Er gab 
unſerem Verband ein klares Ziel, eine beſtimmte Richtung. 
Er ſorgte, daß wir Deutſchen uns unter widrigen Ver⸗ 
hältniſſen nicht in planloſe Abwanderung oder unfruchtbare 
Widerſetzlichkeit gegen den neuen Staat verloren. Er ſetzte 
uns das Ziel, daß wir Genoſſenſchaften verſuchen ſollen, 
ein Vorbild mit unſeren Leiſtungen zu ſein: 

Wir ſollten Fleiß und Sparſinn, Redlichkeit und 
Gemeinfinn unter uns pflegen, die Bürgertugenden, 
die jedem Staat am meiſten notwendig ſind. Wir 
branchen uns darum wahrlich nicht unſerer Ver⸗ 

angenheit zu ſchämen, und wollen ſie nicht herab⸗ 
etzen laſſen; ſondern wir wollen darauf ſtolz ſein, 
daß wir eine ſolche Führung unſeres Genoſſenſchafts⸗ 
weſens gehabt haben. (Schluß ſiehe Rüdfeite.) 


Dr. Wegener hat nie feinem kranken Körper gelebt, ſondern 
ſein Leben in die Arbeit für unſere Genoſſenſchaften geſetzt. 
Wir wollen ihn ehren, indem wir in unſerem Genoſſen⸗ 
ſchaftshauſe, das er gebaut hat, eine Ehrentafel für ihn 
anbringen gegenüber derjenigen, die uns an die Mit⸗ 
arbeiter erinnern ſoll, die im Weltkrieg für das Vaterland 
ihr Leben gelaſſen haben. 


Wir Nachbleibenden aber wollen das Werk erhalten 
und mehren, damit es unſeren Nachkommen Haus und 
Werkſtatt ſei! Nicht große Worte ſind uns dabei nötig, 
ſondern tägliche Pflichterfüllung im kleinen. Als Dr. 
Wegener 1907 das Genoſſenſchaftshaus baute, ſchrieb er 
darauf: 


Generalverſammlung der Landesgenoſſenſchafts⸗Bank. 


In der am Nachmittag ſtattgefundenen Generalverſammlung 
der Landesgenoſſenſchaftsbank gab Dr. Swart einen Überblick 
über die Tätigkeit der Bank im Jahre 1936. Dr. Swart führte aus: 


Das Jahr 1986 ftand in feiner erſten Hälfte noch unter dem 
vollen Druck der langjährigen Wirtſchaftskriſe, die auch auf unjereft 
Genoſſenſchaften laſtete. Es war ein ſehr unruhiges Jahr; doch 
blieb gerade unſer Land den kriegeriſchen Verwicklungen fern. Die 
Kriſe und die wirtſchaftliche Unruhe der Welt führte im Frühjahr 
in den Goldblockländern zu Erſchütterungen und dann zu einer 
Abwertung der Währung, von der unſere Landesgenoſſenſchafts⸗ 
bank bei den geringfügigen Bankguthaben, die wir in fremder 
Währung unterhalten, nicht nennenswert berührt wurde. Unſere 
Regierung entſchloß ſich Ende April 1936 zum Erlaß einer Deviſen⸗ 
verordnung, um die Währung unſeres Landes zu ſichern. Die 
Leitung unſerer Bank hat ſowohl vorher wie nachher die Über⸗ 
zeugung gehabt, daß es der Regierung gelingen würde, die Wäh⸗ 
rung unſeres Landes aufrecht zu erhalten; daß unſer Land auch 
keinen Vorteil davon haben könnte, wenn durch eine künſtliche 
Senkung der Währung der Wirtſchaft gewiſſermaßen eine Kampfer⸗ 
ſpritze eingegeben würde. Die wirtſchaftliche Entwicklung des 
letzten Jahres hat dieſer Auffaſſung Recht gegeben. Im 2. Halb⸗ 
jahr hat ſich die Lage im ganzen Lande weſentlich gebeſſert. Das 
Großgewerbe erhielt mehr Beſchäftigung, die Preiſe begannen etwas 
anzuziehen, und vor allem unſere Landwirſchaft konnte endlich 
nach den langen Jahren des Tiefſtandes einigermaßen erträgliche 
Preiſe für ihre Erzeugniſſe erhalten. Das ließ die ſchlechte Ernte 
ertragen, die keinesfalls beſſer war als die ungenügende des 
Jahres 1935. 


So haben ſich die Umſätze unſerer Bank im 2. Halbjahr be⸗ 
deutend erhöht. Für das ganze Jahr macht die Erhöhung der Um⸗ 
3 20 Prozent aus. Dieſe Steigerung fällt in das zweite 

albjahr 


Ob dieſe Beſſerung von Dauer ſein wird, kann heute 
noch niemand vorausſehen. Das wird ganz davon ab⸗ 
hängen, ob die Ausgaben unſeres Landes ſparſam ge⸗ 
halten werden, damit endlich wieder die Sparkraft 
der Bevölkerung wächſt. Nur aus ihr kann ein nach⸗ 
haltiger Aufbau unſerer Volkswirtſchaft vorwärtsgehen. 


In unſerem Genoſſeuſchaftsweſen ſind die Spareinlagen im 
großen und ganzen ſtehen geblieben, und es ſchneidet damit noch 
etwas beſſer ab als das private Bankweſen und andere vergleichbare 
Bankeinrichtungen unſeres Landes. Die Wirtſchaft erlaubte eben 
nicht größere Rücklagen. In unſerer Bank iſt ein beſcheidenes 
Wachſen der Spareinlagen zu verzeichnen. Größer war die Zu⸗ 
nahme der Einlagen in laufender Rechnung. Das iſt ein Zeichen 
einer wachſenden Liquiditätsvorſorge bei unſeren Genoſſenſchaften, 
die mehr und mehr einſehen, daß die Sicherung einer guten 
Zahlungsbereitſchaft auch der Rentabilität vorgehen muß. 


Von unſeren Genoſſenſchaften leiſteten die Produktivgenoſſen⸗ 
ſchaften im ganzen entſprechend ihren Abſchreibungen auf die An⸗ 
lagewerte eine Schuldentilgung. Wenn fie auch beſtrebt find, di 
Betriebe durch Erneuerungen techniſch auf der Höhe zu halten, ſo 


iſt das Beſtreben doch unverkennbar, daß ſich dieſe Genoſſenſchaften 


flüſſiger ftellen, um ohne größere Sorge auch einmal bedeutende 
Neuanlagen. durchführen zu können. f 


Sonſt iſt der Schuldenſtand unſerer 3 und ihrer 
Warenzentrale etwa im gleichen Rahmen geblieben. Innerlich 
aber hat ſich die Lage der Genoſſenſchaften mit der Anderung der 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 13. Mai auf 3.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
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ohne Schwierigkeiten von unſerer Bank getragen werden konnten. 


gute Ernte endlich wieder ein geſundes Wachstum der Spareinlagen 


„Immer ſtrebe zum Ganzen, und kannſt du ſelber 
kein Ganzes 

Werden; als dienendes Glied ſchließ an ein Ganzes 
dich an!“ 

Dieſe Worte wollen wir in unſeren Herzen bewahren. 
Sie ſind der wahre Opferfiun, der unſer Volk fördert. Aus 
solcher Hingabe an unſere Arbeit erwächſt das Vertrauen 
und die Kraft des Glaubens an unſere gute Sache, die 
ſelbſtſchöpferiſche Kräfte in uns weckt. 

So wollen wir an die Aufgaben unſerer Zukunft her⸗ 
angehen mit dem alten Wahlſpruch: 


„Einer für Alle, 
„Alle für Einen!“ 


Wirtſchaftslage gebeſſert. Das gilt auch beſonders für die Handels⸗ 
genoſſenſchaften, die mit uns arbeiten. Das Eigenkapital der 
Bank an eingezahlten Geſchäftsanteilen und Rücklagen iſt ohne 
größere Anderung geblieben. Die Liquidität unſerer Bank war 
befriedigend. Der Herbſt 1936 brachte durch die Erhöhung der Preiſe 
und Umſätze eine merkliche Steigerung der Anſprüche, die aber 


Wenn nicht jeder Kreditwunſch erfüllt wird, dann liegt das an der 
inneren Lage der Einzelgenoſſenſchaft, die von uns in ſo ſchweren 
Zeiten ſorgfältig beurteilt werden muß. Beſonders unſere 
Handelsgenoſſenſchaften müſſen im Auge behalten, daß ſie nicht 
mit der Belebung des Warenabſatzes neue Außenſtände zu den 
alten hinzufügen. Die Lehren der letzten 10 Jahre dürfen nicht 
vergeſſen werden. 


Im Jahre 1936 war es uns nicht möglich, die Ausloſungen 
an Kriegsanleihe unſeren Genoſſenſchaften zuzuführen. Wir 
bleiben darum bemüht. . 


Ob die jetzt eingeleitete Kapitalverrechnung zwiſchen 
Polen und Deutſchland dieſe Zuführung ermöglicht, muß 
abgewartet werden. 


Nach dem Erlaß der Deviſenverordnung wurde unſere Landes⸗ 
genoſſenſchaftsbank als Deviſenbank anerkannt. Die bedeutenden 
Gewinne, die in den letzten Vorjahren aus dem Sorten- und 
Deviſengeſchäft möglich waren, fielen aber ſeitdem zum größten 
Teil weg. Ein Ausgleich mußte in erſter Linie in der Mehr⸗ 
einnahme von Zinſen geſucht werden. Wir haben aber davon 
Abſtand genommen, die allgemeinen Zinsſätze für die Einzel- 
genoſſenſchaften zu erhöhen. Statt deſſen konnten wir den Aus⸗ 
gleich darin ſuchen, daß viele Betriebe wieder zu den vollen Zinſen 
herangezogen wurden, denen wir vorher beſondere Erleichterungen 
gewährt hatten. Die Beſſerung der Wirtſchaftslage hat das möglich 
nt. und die Maßnahme als wirtſchaftlich richtig und erträglich 
eſtätigt. 

Unſere Geſchäftsſtelle in Bromberg hat ihre Aufgabe erfüllt und 
zum Überſchuß in einer angemeſſenen Höhe beigetragen. 


Unſere Beteiligungen, von denen die bei der Bank für Handel 
und bei der Genoſſenſchaftbank in Lodz am wichtigſten ſind, blieben 
auch diesmal ohne Ertrag; doch können wir feſtſtellen, daß die 
Umſätze in dieſen Unternehmungen ähnlich geſtiegen ſind wie bei 
unſerer Bank und ſie ſich innerlich weiter gekräftigt haben. 


Unſere Unkoſten haben wir noch einmal um einen weſent⸗ 
lichen Betrag ſenken können. Damit werden wir aber am En d⸗ 
punkt der Unkoſtenſenkung angelangt ſein. Die Zu⸗ 
nahme der Geſchäfte und die Steigerung der Lebenskoſten, die ſich 
bei den Feſtbeſoldeten fühlbar macht, werden einer weiteren 
Senkung im Wege ſtehen. 


Für die Ausſichten des laufenden Jahres iſt es ſchwer, ſchon 
jetzt eine Vorausſage zu machen. Der vermehrte Umſatz, der im 
2. Halbjahr eintrat, hat bisher angehalten. Die Wirtſchaftslage 
unſerer Genoſſenſchaften iſt im ganzen zweifellos etwas beſſer als 
im Vorjahr. So dürfen wir hoffen, daß uns dieſes Jahr eine 
weitere innere Stärkung bringt. Hoffen wir vor allem, daß eine 


in allen unſeren Genoſſenſchaftskreiſen und ſo auch bei unſerer 
Bank herbeiführt! Den Mitarbeitern unſerer Bank, vor allem den 
Verwaltungsorganen und Geſchäftsleitern unſerer Genoſſenſchaften, 
ſei ein herzlicher Dank für ihre vertrauensvolle Zuſammenarbeit 
ausgeſprochen. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 13. Mai. Die Preſſe 8 * Parität romberg (Waggon⸗ 


ladungen) für 100 Kilo in Ztoty 


Standards: Roggen 688 ‚bet; an; 2 f. b.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
ern 737.5. g/l. (125,2 f. h.) gul ällig 3° „ Unteinigteit, Hafer 413 8/l. 
69 — 5 zuläſſig 5%, Unrein 1 8 Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 

667 g/l. (112.113,11 h Jaulal ſſig 1% Unxeinigkeit, Gerſte 643-649 g/. 
6085 109,9 l. .) zuläſſig 2% Mareinigkeit erſte 620,5-626,5 g/l. 
(105,1-106 f. h.) zuläſſig 3 Unreinigte 


ee e 
MWinterraps . .. —— Siehe 1 
Rüden Netzeheu, gepreßt 7.50—8.00 


Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Roggen. ſtetig. Weizen und Hafer 
Transaktionen 


ſtetiger, Gerſte, Weizen⸗ und Roggenmehl ruhig. 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 327 to] Speiſekartoff. 50 to afer — to 
Weizen 22110 abriktartoff. 60 to eluſchken 2 to 
Braugerſte 4¹ to aatkartoffeln — to Sant gepreßt 130 (0 
a) Einheitsgerſte — to | Kartoffelflock. — to Onmenblumen« 
b) Winter⸗ „ to | blauer Mohn — to — to 
e) Sammel-, to Mais 0 to ui ue an tnen 12 0 
Ro genmehl Tito | Geritenlleie — 10 elbe Lupinen — to 
Weizenmehl 49 0 Seradella — to übſen — to 
Bilioriaerbien — 5 Leinkuchen — to] Widen — to 
en m — Rapskuchen — to] Gemenge 7 8 
40 Trockenſchnitzel — to | Leinſamen — to 
e 148 to | Senf —to | Pferdebohnen — to 
Wetzenkieie 72 to Rotklee — to | Roggenſtroh — to 


Geſamtangebot 1216 to. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— gi elbe 5 -t —.— 
Roggen — (0 —.— — 
Roggen — to —.— Gere 981.667 en. — {0 —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 631 r“1 — 1 
8 — ha —.— 838 — to 
Stand.» Weizen — —.— 
Hafer — 2 —.— 8 — to —.— 
Richtpreiſe: 
25.00— 25.50 | blauer Mohn. 68.00 — 72.90 
r 25 . Sen n BE: 32.00-34.00 
a) Brau ae 1 Leinſamen h , 50.00—53.00 
b) inheltsgerit eluihten . . 22.50 — 23.50 
30 1553 9 75 g/l - 2524. 75 icken . 25.00 — 26.00 
23.50—23.75 | Geradella 22.50 — 24.50 
8 5 nen 23.00 — 23.25 elderbien . 22.00—23.00 
Hafek 2.0. 0. 28 iktoriaerbſen . . 22.00-24.00 
(neue Standards) olgererbien 22.00—24.00 
N tn m. Sack 33,00 binue Zupinen 13.00 —13.50 
065% 36.50 — 37.00 e Lupinen 13.00 —13.50 
" (ausfällt Freter dende) | Weihtlee emthtint . 600 49.0 
eee m. Sack 28.00 15 mg er R Herten 
eme (neue Standards) 95.00—115.00 
0-65 I 43.00 5 — 970% 85 130.00 —140.00 
5 1685 50—33.50 er jefarto 2555 Pom. 6.50 —7.00 
2 ILA 6879% 30.00— 31.00 Speiſekarto ee 5. 3 
= III 70-75% 26.50—27.50 | Soja bellt = 23.00—23 
Woizenſchrot · Kartoffelflocken —.— 
mne 1 0-95", N 36.50—37.00 Leinkuchen 22.00—22.50 
genfleie . 16.50—17.00 | Raps n. 17.50—18.00 
Melsentleie, fein. 1600-18. 50 Sokmen! e 
e e 
ete, gro Tode adele . 00 —9. 
Geritentleie — . 16.50—17.00 4.90—4.50 


. 5 c cc ¼ c r nn in N ana 1 0 


deutſcher Genoſſenſchaſtstag in Lemberg. 


Lemberg, 12. Mai. (Eigener Bericht.) 

Die deutſchen Genoſſenſchaften aus Galizien, Wolhynien 
und Lublin (Cholmerland) hielten in Lemberg ihren dies⸗ 
jährigen Genoſſenſchaftstag ab, zu dem von 88 Genoſſen⸗ 
ſchaften 64 Vertreter erſchienen waren. Verbandsanwalt 
Bolek hieß in ſeiner Begrüßungsanſprache beſonders den 
aus Warſchau erſchienenen Generaldirektor Dr. Kiſzkow⸗ 
ſki vom polniſchen Reviſionsverband willkommen, Die 
hier tagenden Genoſſenſchaften ſind dieſem Verband als 
autonome Organiſation angeſchloſſen. Ferner begrüßte der 
Redner den Direktor der Landwirtſchaftskammer Lemberg 
und zahlreiche andere Vertreter der Behörden und befreun⸗ 
deter Organiſationen. 

Generaldirektor Dr. Kiſzkowſki übermittelte die Glück⸗ 
wünſche des polniſchen Verbandes, und betonte, daß der 
Anſchluß an den polniſchen Verband, den genoſſenſchaftlichen 
Grundſätzen widerſpreche, daß aber ſchon das erſte Arbeits⸗ 
jahr bewieſen habe, eine vernünftige Zuſammenarbeit ſei 
möglich. 

Der ſehr intereſſante Geſchäftsbericht, den Verbands⸗ 
anwalt Bolek erſtattete, gab einen ausgezeichneten Überblick 
über die Tätigkeit der Genoſſenſchaften, die ja durch den 
Krieg völlig zerſchlagen waren. Einige Ziffern können die 
Entwicklung am beſten beleuchten: 1914 gab es 41 Kaſſen, 
2735 Mitglieder mit 59 422 K⸗Anteilen und 2294 048 K⸗Ein⸗ 
lagen, 1924 dagegen 44 Kaſſen (allerdings nur 9 tätig) mit 
1290 Mitgliedern, 1635 Zloty⸗Anteilen und 13 081 Ztoty⸗Ein⸗ 
lagen, 1936 jedoch: 59 Kaſſen (55 tätig) mit 4562 Mitgliedern, 
186 052 Zioty-Anteilen und 1066 806 Zloty⸗Einlagen. 

Über die Arbeit der Molkereien geben folgende Ziffern 
Aufſchluß: 


1931 1936 
Zahl 4 10 
Lieferanten 426 1616 
Kühe 1378 3223 
Milchmenge 876 026 5 355 003 
Buttererzeugung in Kg. 36 796 224 006 
Erlös in Zloty 130 380 546 266 
Umſatz in Zkoty 425 063 1859 011 


Die 88 Genoſſenſchaften hatten 1936 insgeſamt 6521 Mit- 
glieder, 339683 Zioty-Anteile, 177 190 Ztoty⸗Reſerven und 
eine Geſamtbilanzſumme von 3781757 Zloty aufzuweiſen. 

In ſeinem Bericht forderte der Redner zur tatkräftigen 
Mitarbeit auf, dankte dem polniſchen Verband für das 
verſtändnisvolle Eingehen auf alle Wünſche und betonte, daß 
man aus Preſtige- oder politiſchen Gründen keine Genoſſen⸗ 
ſchaften ins Leben rufen werde, ſondern nur dann, wenn 
ſie wirtſchaftlichen Bedürfniſſen entſprächen. 

Die Ausführungen wurden mit ſtarkem Beifall aufge⸗ 
nommen. Unter Vorſitz von Gutspächter Beigert⸗ 
Buczacz wurden in voller Einhelligkeit die Wahlen durch- 
geführt. überhaupt zeichnete ſich die Tagung durch eine 
beiſpielhafte Geſchloſſenheit aus. Im Rahmen des Ge⸗ 
noſſenſchaftstages fanden noch Beratungen der Frauen ftatt; 
Vorträge hielten außerdem Dr. Scholz⸗Kattowitz und 
Schriftleiter Hepke⸗ Bromberg. 


Die Zahl der Wechſelproteſte in Polen. Im Monat März d. J. 
wurden, wie aus der amtlichen zone Statiſtik zu erſehen iſt, 
134 200 Wechſel auf an 16,7 1 — 8 proteſtiert gegen 
über 124 100 Wechſel auf zuſammen 15 Mi i 95 ern d. J 
und 121 300 Wechfel auf zuſammen 17,6 Mill. Ztoty 0. l. 
Das Verhältnis der zu Proteſt gebrachten Wechſel zu e eins 
gelöſten Wechſeln beträgt 4,3 Prozent gegenüber 4,8 Prozent im 
TT! y EEE en. a en ̃ SE en und 3,8 Prozent im März vorigen Jahres. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe JV ãĩͥV„wẽ ff“. ĩͤ ee 
12, Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weizen 29.25—29.50 Schwedenklee 150.00 —180.00 
25 Gelbklee, enthülſt 65.00 —75.00 
Seger ode AM Engl. Raygras . . 60.00-70.00 
Gerſte 700. 715 8/l. —.— Senf . 30.00—32 00 
Gerſte 667-676 En. : 24.25 — 24.50 Bittoriaerbſen 21.50—24.0 
Gerſte 630-640 /. 23.00—23.25 Ales geld o. . 22.00—24.00 
afer 450-470 g/. . 22.00— 22,25 lee ge» o Schalen 65.00 —75.00 
Roggenmebl0- 70% 32.50 Peluſchten . 23.00 — 25.00 
1 0-95% 28.00 . 8 4 —210 
enmehl eizenſtro — 8 . 
N 16565. 42.50 Weinland, gen 2.35—2.60 
8 116570% 30.50—31.50 Roß entre 7 5 2.05—2.30 
„ IA 68-70% 28.00 — 29.90 2 10 gen. 2.80—8.05 
„ IIIA 70-75 ) 24.00 — 25.00 Safe — 15 loſe 2.25—2.50 
Heie 16.00 —16.50 — 2.75—3.00 
Fe 14.75—15.25 — —— oh, loſe 1.952,20 
Weizenkleie 1 8 16.00 — 16.50 genen tro gbr. 220 
Gerſtenkleie 15.75—16.75 . 4805.10 
Minterraps . . . —.— . Be 
geiniamen . . . . —.— etze loſe ; 4 — 205 
1 an 7 —.— Netzeheu, gepreßt 6.70 —7. 
elbe Lupinen 13.50—14.50 Leinkuchen 21.25—21. 77 
Blaue a nen . 13.50-14.50 | Rapstuhen . . 17.25—17. 
US 22.00-25.00 | Sonnenblumen« 
We lee 50 85.00 125.0 & pete ee f 9 . 22.25 23.00 
Rotklee 95-97°/ 1 peiſekartoffeln —.— 
Rotklee, roh . 100.00-110.00 | Sonalchtot. . . 23.50—24.50 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 1944,9 to, davon 429 to 


Roggen, 347 to Weizen. 33 to Gerſte, 90 to Hafer. 


Mai. Getreide, Mehl⸗ und Futtermitt 
Sec de und Warenbörſe für 100 Ag. Parität 
Wa chau: Einheitsweizen 31,50-32,00, Sammelweizen 
31.00 uf. Si Noggeg! 25.25-25.50, Roggen 11 25.025,25, Einbeits- 
0, Sam Sammelhafet 23,00—23,50, Brau erſte 35, 50—26,50 
ae scher 0100 erſte U cee Speiſefelderbſen 23.50 
985 — ner, fee ſen 29, 23,00 — 24,00. 9 00 


Yan 00 0 bl. Lupinen 14.5015, 00 
Wen 1 00—15,50, Winterraps —.—, interrüb ſen 
ne Euler N 9b e e eld bis 
ee ohne Fla 
1 one ne ide Dias Pia ee 9006 7 . re 
de 94700. 50. I 3810 10 Fa ae KR 2 2 Er 


50 e Ze 218522 90 chmebi 0-9 2 — Fuller 
5 . 7 5 genmeh 
ge 0- 


iuden r r. 
Umſätze 1008 to, Ko 240 t0 Roggen. 3 uneinheitlich. 
Saathafer über Notiz. 


ARE ‚Ef 1-Rotierungen een und Kleie 25 We 
e in per g, alles c mbu 2 
Danitoba ard Atlantis p. Mai5,54 Doll., 8 LA — def 
Mai 5,49 D Roſafe 80 kg für 1000 kg (Schiff) — in 80 
219, Sh.: Baruſſo 80 he (San, a ade En 7 — Bahia Kris 
: Gerſte: Plata 60-61 kg per Mai-Suni —, ruf. Gerſte 64-65 ke — 
Gere 64-65 118 (Schiff) —, p. Mai⸗Juni 160 /— sh. 67-68 kg Shi . 
p. Mai⸗Juni 163/— sh.; Roggen: Plata 72.73 kgp mare Suni 214/— 1 

Hafer: Plata Unclipped fac. 46-47 kg per Mai⸗Juni 123/— 12 
Nag Clipped 51- 52 n Mai- Juni 126/— sh., Hafer 54.1 — 
ver Mai⸗Juni — aat: 2 5 per Mai 254/— sh., per I h 
254 Sul ? ea late . we 1 der sh., per S id 10 295 
per Juli 1 gu Welzenkleie: 

p. Mai 125/— sh., Bran p. Mai- 145 / sh. 


